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HEINER MÜLLER!
"Was jetzt passiert, ist die totale Besetzung mit Gegenwart."

Mit andcompany&Co., Thomas Heise, Interrobang, Boris Nikitin, Damian Rebgetz, Annegret Schlegel, Cecilie
Ullerup Schmidt, Kristin Schulz, Veit Sprenger, Hans-Jürgen Syberberg u.a.

Eine Kooperation von HAU Hebbel am Ufer und Internationale Heiner Müller Gesellschaft.

"Was jetzt passiert, ist die totale Besetzung mit Gegenwart", sagte Heiner Müller 1990, kurz nach dem Fall
der Berliner Mauer. Der Dramatiker hatte als Grenzgänger zwischen den Systemen und als jemand, der
Zukunft aus Geschichte ableitet, mehr gesellschaftliche Muster erkannt als andere. Bis zu seinem Tod
wurde Müller nicht müde, das historische Fundament des wiedervereinigten Deutschlands umzugraben
und unbequeme Kontinuitäten freizulegen: Gewalt, soziale Unsicherheit, Ausschlussmechanismen. Seine
Perspektive blieb untrennbar mit dem Versagen des Humanismus im 20. Jahrhundert verbunden, den
Erfahrungen des Zweiten Weltkriegs, dem Holocaust und der spezifisch deutschen Symbiose aus
Faschismus, Rassismus und Kapitalismus im Nationalsozialismus.

Mittlerweile sind die von ihm prophezeiten "neuen Mauern" installiert, mit denen sich die Europäische

Festival – HEINER MÜLLER! – Berlin Bühnen http://www.berlin-buehnen.de/de/festivals/heiner-mueller/

1 von 3 15.03.2016 15:00



Union vor Flüchtlingsströmen abschottet. Anstelle von Geschichtsbewusstsein hat sich ein diffuses
Krisenbewusstsein etabliert, dem die Auseinandersetzung mit Geschichte und dem Scheitern politischer
Systeme anachronistisch erscheint. Aber wie können wir unsere Gegenwart unter diesen Umständen
erkennen?

Um Gegenwart zu verstehen, muss man Distanz zu ihr einnehmen können. Als Heiner Müller im Dezember
1995 starb, wurde seine Beerdigung im Fernsehen übertragen. 20 Jahre später, in einer Zeit, in der dies
undenkbar erscheint, fragen wir nach der Aktualität seiner Texte, Statements und Interviews.

Das Festival "HEINER MÜLLER!" präsentiert zeitgenössische Versuche, über Müllers Positionen in Dialog mit
Geschichte und Gegenwart zu treten.

Programmübersicht:

"Am Verschwinden des Menschen arbeiten viele der besten Gehirne und riesige Industrien ... Das erhellt die
Notwendigkeit der Kunst als Mittel, die Wirklichkeit unmöglich zu machen."
(Heiner Müller)

Das Performance-Kollektiv andcompany&Co bezieht sich in einem Lecture-Concert auf die vergessenen
sozialistischen Ursprünge von Big Data und "Singularity". Der Regisseur Boris Nikitin nimmt Heiner Müllers
Spur der "Lücke im System" auf und erinnert daran, dass das Theater Ort für die Tragödie(n) des Menschen
ist, für sein Scheitern an einem Traum/Glauben/Prinzip/Schicksal und die Auseinandersetzung mit dem Tod.
Aus der Perspektive eines queeren "Engels der Geschichte" entwickelt der australische Musiker und
Performer Damian Rebgetz ein postapokalyptisches Konzert, das am Mythos von Jason und Medea in
"VERKOMMENES UFER MEDEAMATERIAL ..." weiterarbeitet. Veit Sprenger (Showcase Beat Le Mot) besetzt
den antiken Helden in Heiner Müllers "Herakles 2 oder die Hydra" mit einem Mädchen, das sich dem
Fatalismus der kreiselnden Drehbühne nicht unterwerfen will, während Till Müller-Klug & Nina Tecklenburg
(Interrobang) in ihrer hypertextuellen Telefoninstallation "Müllermatrix" dem Publikum Originalaufnahmen
mit Heiner Müller zugänglich machen. Hans-Jürgen Syberberg verwandelt mit seiner Arbeit "Für Heiner
Müller" den kompletten Theaterraum des HAU1 in eine begehbare Installation. Dabei setzt er die
Wiederherstellung des Elternhauses in Mecklenburg-Vorpommern, das er nach der Wende als Ruine
zurückkaufen konnte, in Bezug zu Heiner Müllers "Die Umsiedlerin oder Das Leben auf dem Lande" (1961)
und aktuellen Phänomenen von Flucht und Ausgrenzung. Ergänzt und kommentiert werden die neuen
künstlerischen Auftragsarbeiten durch ein Rahmenprogramm: Der preisgekrönte Dokumentarfilmer
Thomas Heise zeigt mit "STAU – Jetzt geht’s los" sein nach wie vor aktuelles Porträt über rechtsradikale
Jugendliche im Osten Deutschlands und kuratiert ein Filmprogramm. In musikalischen Statements versucht
sich die junge Generation von Pop- und Rap-Musiker*innen an Heiner Müllers Lyrik, im HAU2-Studio richtet
Kristin Schulz eine Filiale des "Transitraums" ein und bei Tischgesprächen mit Zeitgenoss*innen Heiner
Müllers oder Expert*innen seiner Arbeit können Fragen gestellt und vertieft werden – Gäste sind Sebastian
Baumgarten, Bibiana Beglau, Laurent Chétouane und Ginka Tscholakowa u.a. Dazu präsentiert das Festival
auch Arbeiten des Theaternachwuchses, u.a. von Absolvent*innen aus Gießen.

FESTIVALVERANSTALTER

HAU Hebbel am Ufer
Stresemannstraße 29
10963 Berlin

Kontakt
Telefon +49-(0)30-25900427
Web www.hebbel-am-ufer.de
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Adresse dieses Artikels: http://www.morgenpost.de/incoming/article207058357/Ich-glaube-an-Konfl ikt-Sonst-glaube-ich-an-nichts.html

Als der Dramatiker und Regisseur Heiner Müller im Herbst 1989 am

Deutschen Theater William Shakespeares "Hamlet" inszeniert, kommentiert

er die Wahl des Stückes damit, dass es sich um den aktuellsten Stoff über

eine Gesellschaft im Umbruch handele.

In der Aufführung verkörpert der junge Ulrich Mühe den dänischen Prinzen,

der am eigenen Hadern scheitert. Als intriganter Königsmörder tritt Stalin auf,

am Ende übernimmt die Deutsche Bank das Land. "Heiner Müller antizipierte

gesellschaftliche Prozesse", würdigt Anne Quiñones, die stellvertretende

künstlerische Leiterin im Hebbel am Ufer (HAU Berlin), das Schaffen des

Dramatikers. Zusammen mit der Dramaturgin Anja Quickert von der

Internationalen Heiner Müller Gesellschaft kuratiert sie das Festival "Heiner

Müller" vom 2. bis 13. März in allen drei Spielstätten des Theaters HAU

Berlin. Die Annäherung an das Denken des Dramatikers erfolgt dabei primär

über dessen Geschichtsverständnis und nachgeordnet über die

Auseinandersetzung mit den Stücken.

Das Festival eröffnen am

2. März unterschiedliche Arbeiten. Der Filmemacher Hans-Jürgen Syberberg

kehrt nach 25 Jahren ins ehemalige Hebbel-Theater, das heutige HAU 1

zurück, und lädt mit "Für Heiner Müller" zu einer begehbaren Installation ein.

Darin montiert er Motive aus Müllers Stück "Die Umsiedlerin oder Das Leben

auf dem Lande" (1961), das damals zum Ausschluss des Autors aus dem

Schriftstellerverband führte, mit der Perspektive seiner eigenen

Familiengeschichte: Syberbergs Verwandte wurden nach Ende des Zweiten

Weltkriegs als "Großgrundbesitzer" im heutigen Mecklenburg-Vorpommern

Das Festival „Für Heiner Müller“ untersucht Geschichtsverständnis

des Dramatikers

BÜHNEN

"Ich glaube an Konflikt. Sonst glaube ich

an nichts"

18.02.2016, 05:51
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enteignet. Miteinander gearbeitet haben die Regisseure nie, obwohl beide

ihre ersten künstlerischen Gehversuche in den 50er-Jahren am Berliner

Ensemble unternahmen: Müller bewarb sich (erfolglos) als Meisterschüler bei

Bertolt Brecht, Syberberg filmte Theaterproben am Haus. "Wir wussten von

einander", erinnert sich Syberberg. "Wir trafen uns. Auf Flughäfen, bei

Freunden in Los Angeles oder in Ost-Berliner Büros." Daraus entstand eine

gegenseitige Wertschätzung, die dazu führte, dass der Akademie-Präsident

Müller 1990 Syberberg einlud, um dessen umstrittenen "Hitler, ein Film aus

Deutschland" (1977) zu zeigen und zu diskutieren.

Für ein persönliches Kennenlernen von Müller sind die Mitglieder des 2003 in

Frankfurt am Main gegründeten Performance-Ensembles andcompany&co zu

jung. Mit "2045: Müller in Metropolis" setzen sie sich mit Müllers Diktum

"Hochzeit von Mensch und Maschine" auseinander. Sie hinterfragen vor dem

Kontext der Snowden-Enthüllungen, wie weit sich die heutige Gesellschaft

von Müllers dystopischer Prophezeiung "von der Datenbank zur

Schlachtbank" noch entfernt ist.

Müllers pointierten Kommentare zur Zeitgeschichte machten ihn Ende der

80er-Jahre durch Fernsehtalkshows und Interviews auch im Westen einem

breiten Publikum bekannt.

Am 4. November 1989 sprach der Dramatiker vor einer halben Million

Menschen auf dem Alexanderplatz. Mit seiner eigentümlichen leisen Stimme

sagte er: "Wenn in den nächsten Tagen die Regierung zurücktritt, darf auf

Demonstrationen getanzt werden." Bereits Ende 1989 prophezeite Müller,

dass die Losung "Wir sind das Volk!" dem Slogan "Wir sind ein Volk" weichen

werde. Von dort sei es nicht mehr weit zu: "Du sollst keine anderen Völker

neben mir haben", so Müller, der kurz darauf Präsident der Akademie der

Künste wurde.

Die damals dort angestellte Aenne Quiñones erinnert sich: "In der Arbeit war

er intellektuell scharfsichtig, aber er behandelte alle Mitarbeiter sehr

respektvoll. So etwas wie Statusdenken fehlte ihm völlig." Als er Anfang der

90er-Jahre Intendant des Berliner Ensembles wurde, erwarteten Kritiker und

Publikum ein neues Stück als Kommentar zur politischen Situation

Deutschlands. Doch nach der Premiere von "Wolokolamsker Chaussee"

(1985) brauchte der Autor zehn Jahre, um "Germania 3 – Gespenster am

Toten Mann" fertigzustellen.

Ihn trieben längst andere Sujets um. "Er griff schon sehr früh postkoloniale

Themen auf, die in den 70er- und 80er-Jahren erst zögerlich den Weg auf die
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Bühnen schafften", so Quiñones. Im Gespräch mit dem französischen

Literaturkritiker Sylvere Lotringer über sein Stück "Philoktet" und die Folgen

des Postkolonialismus äußert sich Müller 1981 resignativ: "Ich glaube an

Konflikt. Sonst glaube ich an nichts."

Diese Thematik spiegelt sich in Boris Nikitins Performance "Martin Luther

Propagandastück" wider. Das Festival trägt auch weiteren Facetten Müllers

Rechnung. So zeichneten ihn ein leiser Humor und die Vorliebe zum

klassischen Witz aus. Mit Sicherheit hätte er an der Installation "Die Müller-

Matrix" von Interrobang seine helle Freude gehabt. Per Telefon kann sich das

Publikum mit einem Müller-Cyborg unterhalten. Die Themenvielfalt

beeindruckt: Sie reicht vom Untergang Europas bis zur individuellen

Lebenshilfe.
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Wieder aufgetaucht: In der interaktiven Installation „Die Müllermatrix" der Gruppe 

lnterrobang gibt ein Müller-Cyborg Lebenshilfe per Telefon 
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Am Zentralfriedhof ist Stimmung: Boris Nikitins „Martin Luther Propagandastück" nimmt 
den Satz „Ihr habt das Sterben verlernt" aus Heiner Müllers „Der Auftrag" zum Ausgang 
einer „atheistischen Motivations-Predigt" 
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VORBERICHT BÜHNE 

er kennt es nicht, das Foto des schmal- 
gesichtigen blassen Mannes mit der 

dicken Zigarre. Heiner Müller ist eine Thea-
terikone, die allerdings der Gegenwart ent-
rückt scheint, weil Müllers Schreiben vor 
allem ein Wühlen in Geschichte war. Weil das 
vor allem NS-Geschichte war sowie der Sys-
temkonflikt zwischen Sozialismus und Ka-
pitalismus, klingt es überholt. Doch zu Un-
recht. Denn Müllers Wühlen in Geschichte 
bringt auch manch heute noch oder wieder 
aktuelle Erkenntnis. Das Angefülltsein mit 
Gegenwart, also die pure Geschichtsverges-
senheit, die Müller kurz nach Mauerfall für 
die nun folgenden Jahre prophezeite, war der 
gedankliche Ausgangspunkt des Wiederent-
deckungsfestivals „Heiner Müller!" im HAU. 

„Unser Ansatz ist es nicht, Müllers Stücke 
auf die Bühne zubringen. Das ist schon Sache 
der Stadttheater. Für uns ist sein Ges chichts-
begriff ein Ausgangspunkt. Wir glauben, dass 
wir mit ihm unsere Zeit besser begreifen kön-
nen", meint Aenne Quinones, Kuratorin am 
und Co-Leiterin des HAU. Gemeinsam mit 
Anja Quickert, Geschäftsführerin der Heiner  

Müller Gesellschaft, stellte sie dieses zehn 
Tage andauernde und elf Produktionen aus 
Theater, Performance und Installation, einen 
Filmabend sowie drei Diskussionen umfas-
sende Festival auf die Beine. 

Sie regten Performer aus dem Umfeld 
des HAU sowie gestandene Müllerexperten 

' und -freunde wie -die Dokumentarfilmer 
Thomas Heise und Hans-Jürgen Syberberg 
zur Beschäftigung mit dem Dramatiker und 
Denker an. Das führte zu überraschenden 
Neuinterpretationen, aber auch zu mancher 
kuriosen Situation. 

Den australischen Performer mit Germa-
nistikstudium-Background Damian Rebge-
tz etwa verschlug der Name Heiner Müller 
zunächst auf die Romantikfährte. „Mein 
Hirn mischte ihn zusammen mit Heinrich 
Heine und Wilhelm Müller", gibt Rebgetz er-
frischend offen zu. Nachdem er dann noch 
die Hürde überwunden hatte, dass Müller 
ja ein weiterer dieser toten weißen hete-
rosexuellen männlichen Autoren ist, den 
queer optimierte Zeitgenossen eigentlich 
nur mit Handschuhen und Mundschutz an  

sich herankommen lassen dürfen, lernte er 
die materielle Wucht von Müllers Sprache 
schätzen. Auf Grundlage von Müllers „Medea 
Material" lässt er in „Just Call Me Angel of 
the Morning" Medea und die Argonauten in 
Geschlechterkämpfe und Öko-Kriege ziehen 
(am 4. und 5. März). 

Zukunftsspektakel mit Retrovisionen 
Müller als Digital-Propheten und Wamer vor 
Big Data inszeniert hingegen die Truppe von 
andcompany&Co in „2045: Müller in Metro-
polis" (3. + 5.3.). „Müller hat nach dem Fall der 
Mauer viel erzählt von der Hochzeit von 
Mensch und Maschine, und davon, dass das 
Schicksal der Menschen in Zukunft nicht von 
der Politik, sondern von der Technik bestimmt 
sei", meint andcompany-Performer Alexander 
Karschnia. Müller habe dabei eine ambiva-
lente Position eingenommen. „Er wollte nicht 
Maschinenstürmer sein, warnte aber auch vor 
einem Technikfundamentalismus und vor 
allem vor einem gesellschaftlich nicht kont-
rollierten Technologieeinsatz", präzisiert 
Karschnia. Müller ist also Google- & NSA- 

Warner, noch bevor es Google und die NSA 
überhaupt gab. Müller wird nun als Geist im 
Jahre 2045 hochgeladen — dem Jahr, das der 
amerikanische Cybervisionär Ray Kurzweil 
als Geburtsjahr der Menschheit 2.0 bezeichnet, 
in dem die Intelligenz der Maschinen erstmals 
der der Menschen überlegen sein wird. In die-
sem Zukunftsspektakel werden dann auch 
Retrovisionen wie das computerbasierte „Neue 
Ökonomische System der Planung und Lei-
tung" (NÖSPL) recycelt, mit dem Walter Ul-
bricht die DDR zukunftsfähig machen wollte. 

Der Techno-Müller ist ebenfalls zentral 
für Interrobang. Die Truppe entwirft einen 
Müller-Cyborg, mit dem man per Telefon de-
battieren kann. Heiner Müllers Zitatenschatz 
ist zwar endlich, umfasst aber immerhin etwa 
170 mp3-Dateien mit Interviews aus 40 Jah-
ren. Die interaktive Installation ist im HAU2 
aufgebaut und über die gesamte Festivalzeit 
nutzbar. 

Müllers einst verbotenem Drama „Die 
Umsiedlerin" widmet sich der Filmemacher 
und Müllerkenner Thomas Heise mit Stu-
denten aus Babelsberg und Wien. Motive des 
Werks sind neben der (zwangs-)kollektiven 
Form von Landwirtschaft auch die Ankunft 
und Integration von Menschen, die ihr Zu-
hause verlassen haben. Das könnte interes-
sante Sichtweisen auf die aktuelle Flücht-
lingsthematik mit sich bringen (12.3.). Dem 
Umsiedler-Motiv geht auch Hans-Jürgen Sy-
berberg nach, allerdings aus der komplemen-
tären Perspektive. Syberbergs Eltern wurden 
im Zuge der Bodenreform enteignet. Nach 
Mauerfall kaufte Syberberg das elterliche Ge-
höft zurück und baute es aus. Er verknüpft 
die „Umsiedlerin" mit den Ereignissen auf 
seinem Gehöft in einer Installation (3.-6.3.). 

Dem Tod schließlich, von Müller gern mit 
revolutionärem Pathos aufgeladen, um diesen 
Pathos dann genüsslich bröckeln zulassen, ist 
der Theatermacher Boris Nikitin in „Martin 
Luther Propagandastück" gemeinsam mit 
dem Performer Malte Scholz auf der Spur (u. 
und 12.3.). Auch so ein Thema, das angesichts 
des Lebens-Wegwerf-Furors so mancher (zu 
Recht) Kapitalismus-Enttäuschter beträcht-
liche Relevanz hat. 

So verspricht „Heiner Müller!" ein an 
Assoziationen und Verknüpfungen reiches 
Festival zu werden. Es zeigt und baut einen 
Denker, den manch einer schon mit der Epo-
che, mit der er verknüpft war, untergegangen 
glaubte, als prophetischen Zeitgenossen auf. 
Beachtlich. • 

HEBBEL AM UFER 1-3 

Do 3.—Sa 12.3., Eintritt 0-30 € (je nach Veranstaltung), 
Festivalpass 30, erm. 20 € für drei Vorstellungen 

FESTIVAL 

Raus aus der 
Systemfalle 
Das HAU entdeckt im Festival I!einer Müller! den 
Dramatiker als Denker des Postkapitalismus neu 
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HEINER MÜLLER! – Das Berliner HAU veranstaltet mit Hans-Jürgen Syberberg und andcompany&Co

ein Festival zu Ehren des Versalien-Dichters

Aufgewacht, ihr Toten: Es wird wieder gemüllert!

von Janis El-Bira

Berlin, 3. März 2016. Es ist ein Irrtum, dass die Toten tot sind. So heißt es zu Beginn von Alexander

Kluges Trauerrede auf Heiner Müller, gehalten am 16. Januar 1996 im Berliner Ensemble. Kluge liest

Handgeschriebenes von einem Notizblock ab, redet meist frei. Mit Müller spricht er von der Spaltung

der Arbeiterbewegung, der Schlachtbank Verdun, von Auschwitz und dem entgleisten Leben jener,

deren Land aufhörte zu existieren. Und immer wieder ist da die geschichtliche

Schicksalsgemeinschaft der Lebenden und der Toten. Die Gewesenen bestimmen den Platz der

Heutigen. "Die Toten sind anwesend, wenn die Lebenden agieren", sagt Heiner Müller in einem

späten Gespräch: "Und davon lebt das Drama."

Am gestrigen Donnerstagabend flimmert ein TV-Mitschnitt dieser Rede über einen Monitor im

Zuschauerraum des Berliner Hebbel-Theaters. Das HAU hat zum neuntägigen Heiner-Müller-Festival

geladen und weil die Internationale Heiner-Müller-Gesellschaft mit im Boot ist, sind viele

Weggefährten, Freunde und Mitarbeiter zur Eröffnungsfeier erschienen, fast genau 20 Jahre nach

jenem Vormittag im Berliner Ensemble.

Nun sitzen und stehen sie also vor diesem und anderen Bildschirmen, zeigen darauf, zeigen auf die

Toten, wenn die Kamera die langen Reihen der Trauergemeinde entlangfährt. Sie flüstern: Da ist der

Minetti, die Hoppe, der Grass. Sie fragen einander: War das, bevor Wilson und Hermlin gesprochen

haben, oder danach? Sie zeigen auf sich selbst, zwanzig Jahre jünger. Vor anderen Schirmen staunen

sie über Edith Clever in einem Theaterfilm, zum Umfallen schön, skulptural, unendlich lange

her.2045MuellerinMetropolis2 560 Dorothea Tuch uLange her und doch noch immer da: Heiner

Müller, hier als Zukunfts-Übervater

Hans-Jürgen Syberberg, Filmemacher und wie Müller ein Künstlergewächs aus sehr deutscher Erde,

hat diese melancholisch-dunkle Rauminstallation "Für Heiner Müller" entworfen und verschränkt

darin eigene Arbeiten mit Müllers Frühwerk "Die Umsiedlerin". Auf der Bühne liegt Heu aus

Syberbergs Wohnort Nossendorf, Projektionen erinnern an die Bodenreform von 1945, ein

Traktorenmodell steht für den Sieg der Maschinen. Das ist ausgesprochen voraussetzungsreich,

funktioniert aber auch sinnlich als Verschnitt von Zeit- und Lebensachsen, Ost und West, Theater und

Film, Nossendorf und Eppendorf. Syberberg, eigens angereist, steht in der Mitte seines Raumes,

scheint bestens gelaunt, erzählt, erklärt und fotografiert. Von einem der Monitore wird Kluges stets

knabenhelle Stimme herangeweht, die Müller bittet: "Wenn du mir mal beschreiben kannst, was der

Mond ist...?" Hier möchte man bleiben.

Doch Heiner Müller soll Festival werden, und das bedeutet am HAU in der Regel: Viel hilft viel. Am

Ende dieses ersten Abends konnte man also, einen gewissen Anspruch auf Vollständigkeit

vorausgesetzt, bereits vier Programmhefte zusammengetragen und manchen Meter zwischen den

drei HAU-Spielstätten zurückgelegt haben. Vor dem HAU2 etwa lädt das Künstlerduo Interrobang in

eine Telefonzelle, die ein klärendes Gespräch mit Heiner Müller höchstselbst anbietet. In dieser

interaktiven "Müllermatrix" kann durch Drücken einer Zifferntaste frei bestimmt werden, worüber



man gerne eine Müller-Einlassung hören würde: Theater, Ökonomie oder die "Festung Europa"? Kein

Problem. Hier ist Heiner Müller ganz die allgültige Kühlerhaubenfigur und Zitate legende

Wollmilchsau unserer höllischen Moderne: Man wählt, es müllert.

Dagegen herrscht im "Transitraum" der Müller-Expertin Kerstin Schulz zwei Stockwerke darüber eine

vergleichsweise bibliotheksartige Stimmung. Die Werkausgabe liegt zum Stöbern bereit, und

reingläubige Müllerianer im Publikum verscheuchen jene von den Leseplätzen, die zu lange das

Handy oder die Wand anstarren.

Eine Welt ohne Müller?

"Ich schulde der Welt einen Toten", ruft Alexander Karschnia vom Kollektiv andcompany&Co. zu

Beginn des letzten Aktes dieser Festivaleröffnung mit Heiner Müller ins Mikrofon. Man hat sich im

HAU3 eingefunden und die Frankfurter Kulturkritik-Krautrocker von andcompany&Co. bieten hier

nicht nur das meiste, sondern auch das lauteste, mitunter dozierendste Theater des Abends. "2045:

Müller in Metropolis" denkt sich als "Lecture-Konzert" vor einer Großleinwand zum Moment der

technologischen Singularität vor, wenn die Maschinen gewonnen und die Menschen sich vom

Ungemach des Sterbenmüssens befreit haben: Die Vollendung einer "totalen Besetzung mit

Gegenwart", wie Müller sagt. Es hieße, die Toten tot sein, das Vergangene verbleichen zu lassen.

Heiner Müller und sein Theater hätten in dieser Welt keinen Ort mehr. Seine bis heute offene

Rechnung, ihr "einen Toten zu schulden", sie wäre beglichen.

Zwar sei es "mehr als begrüßenswert“, Müller durch „die eher "performative“ Optik einer jüngeren

Künstlergeneration zu betrachten“, schreibt Christine Wahl im Tagesspiegel (5.3.2016). Doch zeige

sich "am Eröffnungsabend, wie schnell die kleinteiligen Formate selbst Gefahr laufen, sich in dieser

von Müller prophezeiten totalen Gegenwart zu verlieren; wie sie quasi auf der Müller’schen Bonmot-

Oberfläche von Statement zu Pointe surfen und in alter Uniseminar-Tradition dessen 'Arbeit an der

Differenz' proklamieren, dabei selbst allerdings eher im akademischen Plauderton der Indifferenz

verhaftet bleiben: Durchaus intelligent (...), aber ohne nennenswerten Mehrwert." Beispiel dieser

Indifferenz ist für die Kritikerin der "Haupt-Act des Abends“, die Arbeit von andcompany&Co.

Lohnenswerter nahm sie für sie Interrobangs Callcenter mit seiner "ebenso aufwendigen wie

gelungenen O-Ton-Montage des umfangreichen Müller-Audiomaterials" aus.

"2045: Müller in Metropolis" ist die brillante Umsetzung eines brisanten Themas", berichtet

Constanze Illner in der Welt (4.3.2016). "Voller Energie, Dramatik, aber auch Humor wird Heiner

Müllers Text in den aktuellen Kontext eingeordnet. Informativ, mit 45 Minuten äußerst kompakt und

nie langweilig." Das "Lecture-Konzert" in einer "Mischung aus Vorlesung und Performance" erstrecke

sich "von den vergessenen sozialistischen Anfängen von Big Data über die postdemokratischen

Machenschaften von NSA und Google bis ins Jahr 2045".

Peter Laudenbach hat für die Süddeutsche Zeitung (11.3.2016) beim Heiner-Müller-Festival einiges

Lustige und Niedliche gesehen, was ihn indes keinesfalls störte: "Weil Heiner Müllers klare Texte alles

aushalten, überstehen sie auch diese charmant-triviale Zweckentfremdung." Die Performer der

Andcompany nähmen "den Dramatiker da schon ernster, wenn sie Müller-Textfragmente mit

Kommunikationstheorie von Niklas Luhmann und Paul Watzlawick collagieren und ihn zu einer Art

Science-Fiction-Denker machen, der von einer 'Hochzeit von Mensch und Maschine' träumt." Die



"Diagnosepräzision der dunklen Müller-Sätze" sei hier frappierend. Dagegen sei in der Installation

von Hans-Jürgen Syberberg das Pathos "so diffus, die Verbindungen, die Syberberg zu Müllers Werk

konstruiert so neblig, dass die ganze Installation anmaßend wirkt. Müllers Faszination für ein Theater

des Schreckens und sein Misstrauen gegenüber der westlichen Moderne sind weit von den

Installationsbastelarbeiten und der reaktionären Nostalgie Syberbergs entfernt."
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Theater

Heiner Müller! Das Festival

Vom 3. bis 13. März 2016 präsentiert das HAU Hebbel am Ufer gemeinsam mit der Internationalen Heiner Müller
Gesellschaft zeitgenössische Versuche, über Müllers Positionen in Dialog mit Geschichte und Gegenwart zu
treten.

Heiner Müller! (Quelle: HAU)

Wir sprechen mit dem Regisseur Hans-Jürgen Syberberg über das Festival.

Der Beitrag ist noch bis zum 11.03.2016 verfügbar.

Heiner Müller! Das Festival | radioeins http://cq5.rbb-online.de/content/rbb_archiv/rad/programm/sendungen/...
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HEINER MÜLLER!
Ein Festival im Hebbel am Ufer

Mit: andcompany&Co., Sebastian Baumgarten, Ana Berkenhoff&Cecilie Ullerup Schmidt, Boris Buden,
Laurent Chétouane, Marie-Hélène Gutberlet, Thomas Heise, Interrobang, Boris Nikitin, Patrick
Primavesi, Damian Rebgetz & Paul Hankinson, Annegret Schlegel, Kristin Schulz, Veit Sprenger,
Hans-Jürgen Syberberg, B.K. und Christa Tragelehn, Ginka Tscholakowa, Hans-Thies Lehmann, Helena
Varopoulou u.a.

Termine: 03. – 12. März 2016

Infos: http://www.hebbel-am-ufer.de/programm/festivals-und-projekte/2015-2016/heiner-mueller/

—

Zuerst erschienen am 04.03. und 05.03.2016 auf Kultura-Extra

__________

1Gefällt mirGefällt mir

This entry was posted on Dienstag, März 8th, 2016 at 14:50 and is filed under Aktuell, andcompany&Co, HAU 1, 2, 3 - Berlin,
Heiner Müller, Theater. You can follow any responses to this entry through the RSS 2.0 feed. You can skip to the end and leave a
response. Pinging is currently not allowed.
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Der Freitag, 05.03.16

HEINER MÜLLER!

Performance, Installation Heu im HAU - Das Berliner Hebbel am Ufer richet dem Dichter und

Dramatiker Heiner Müller ein Festival aus

Ein Blog-Beitrag von Freitag-Community-Mitglied Stefan Bock

Heiner Müller (1929-1995) war nicht nur ein bedeutender deutscher Dichter und Dramatiker,

sondern auch eine begnadete Zitatmaschine. Mit vielen seiner überlieferten Sätze ließe sich heute

gut leitartikeln. So sprach Müller bereits kurz nach dem Fall der Mauer von „neuen Mauern“. In

seiner Rede zur Verleihung des Kleistpreises 1990 bezeichnete er Deutschland als ortlos und

„Erdbebenzone (...) auf dem Riss zwischen West- und Ostrom“. Der neue Limes hat sich heute von

der Elbe weiter nach Osten und Süden verschoben, an die Grenzen Europas. Die Dramen Heiner

Müllers sind immer auch ein „Ausflug in die Geschichte aus der Gier des Dramatikers auf

Katastrophen“ nebst Totenbeschwörung und einem nahezu prophetischen Blick in die Zukunft.

Heiner Müller ist nun seit 20 Jahren tot und sozusagen selbst Geschichte. Geschichte schreiben aber

nach wie vor andere.

Zitatenreich wie Heiner Müller gibt sich auch das Festival, das das Berliner Hebbel am Ufer (HAU)

dem Vielzitierten seit Donnerstagabend ausrichtet. Es heißt ganz einfach HEINER MÜLLER! -

geschrieben in Müller-Versalien und mit Ausrufezeichen. Unter dem Motto des Müller-Zitats „Was

jetzt passiert, ist die totale Besetzung mit Gegenwart.“ versuchen noch bis zum 12. März Performer,

Musiker, Schauspieler und Regisseure Müllers Texte auf Gegenwartstauglichkeit zu überprüfen.

Syberbergs Für Heiner Müller im HAU 1

Den Anfang macht aber ein alter Müller-Bekannter aus früheren BE-Zeiten, der vor 25 Jahren auch

schon mal am Hebbel-Theater gearbeitet hat. Die Rede ist vom Theater- und Filmemacher Hans-

Jürgen Syberberg, der sein Handwerk Anfang der 1950er Jahre am Berliner Ensemble erlernte. Und

auch hier ein Bezug zu Heinrich von Kleist. Der Monolog Ein Traum, was sonst mit Edith Clever, 1990

im Hebbel-Theater aufgeführt, basiert u.a. auf Kleists Prinz von Homburg. Die Clever spielt die Gräfin

Bismarck, die kurz vor Kriegsende in den Trümmern ihres Gutshauses auf die Russen wartet und

dabei Kleist, Goethe und Euripides deklamiert. Eine hochästhetische Kunstanstrengung, deren

Verfilmung von 1994 Teil einer multimedialen Installation Syberbergs im Theatersaal des HAU 1 ist.

Im Zentrum des schummrigen Raums, der in einen Müller- und Syberberg-Flügel geteilt ist, steht ein

Modell des Amphitheaters von Delphi, das Urbild der Theaterwelt, auf das sich Syberberg bezieht.

Für Heiner Müller nennt sich diese mit einigen Fernsehbildschirmen, Videoleinwänden und einer

Fuhre frischem Heu aus Syberbergs 2001 rückgekauftem ehemaligen elterlichen Gutshofs in

Nossendorf ausgestattete, begehbare Installation. Syberberg stammt wie Müller aus Mecklenburg.



Seine Familie wurde enteignet, er ging in den Westen. Müller blieb in der DDR und schrieb ein Drama

zur Kollektivierung mit dem Titel Die Umsiedlerin oder das Leben auf dem Lande. 1961 von B. K.

Tragelehn uraufgeführt, wurde es sofort verboten. Der Regisseur verschwand in der Produktion, der

Autor flog aus dem Schriftstellerverband. Nun hat Müllers Stück eine Art Andachtsraum erhalten,

den Syberberg gleichzeitig zur Reflexion seiner Geschichte als Großgrundbesitzersohn vor 1945 nutzt.

Im Grunde genommen eine doppelte Rehabilitierung. Doch der Sieger der Geschichte ist der Traktor,

wie Syberberg in seiner Einführung anmerkt. Ein kleines Model dieses Siegs des technischen

Fortschritts über den Menschen ziert die Bühnenrampe und schlägt damit den Bogen zu Müllers

frühen Werken.

Es drängen sich noch weit mehr Assoziationen beim Durchgang durch die Installation auf. Im

Rückblick auf Peter Steins Birken der alten Schaubühnenära, die im Theater am Halleschen Ufer um

die Ecke begann, lässt sich feststellen, dass auch Heu im HAU einen irren Duft verströmt. Ansonsten

kommt man sich zwischen den Filmapparaten wie in der Vernissage-Installation The Art Show von

Edward Kienholz vor, wobei das Ganze noch die Aura einer Schlingesief‘schen Totenmesse wie einst

im Deutschen Pavillon der Biennale in Venedig hat. Ein wenig viel Syberberg und Clever, etwas zu

wenig Heiner Müller, wobei die heiße Diskussion anlässlich einer Syberberg-Werkschau 1990 in der

Akademie der Künste mit Heiner Müller und anderen Ost- und Westintellektuellen sowie die Rede

von Alexander Kluge zu Heiner Müllers Tod allein schon das Ansehen wert sind.

Und noch ein anderer Erinnerungskünstler deutscher Geschichte ist anwesend. Neben Syberbergs

Bühnenaltar mit Heu und Scheunenskelett sowie links und rechts davon je einem

Videoleinwandflügel gibt es auch einen Film über die Morgenthau-Plan-Gemälde von Anselm Kiefer

zu sehen. Eine künstlerische Umsetzung der US-amerikanischen Nachkriegs-Vision eines

Deutschlands als befriedetem Agrarland. Ob Müller-Utopie oder -Dystopie, darüber ließe sich nun

trefflich streiten.

Wie die jüngere Künstlergeneration mit Heiner Müllers Erbe umgeht, ist beim laufenden Hebbel am

Ufer-Festival HEINER MÜLLER! v.a. im HAU 2 und 3 zu sehen. Als „Mensch-Maschine“ ist die Stimme

des toten Dichters in der Telefonzellen-Installation Die Müllermatrix von Interrobang zurückgekehrt

und spricht auf Tastendruck in zusammengesampelten Textfetzen über ganz gegenwärtige Themen

wie Migration, den Untergang Europas oder das zeitgenössische Theater. Ein Müller für jede

Gelegenheit.

Noch fast komplett analog ist da die Installation Transitraum goes HAU von Kristin Schulz und

Chasper Bertschinger. Die Literaturwissenschaftlerin und Müller-Expertin Kristin Schulz hat dafür

Teile des originalen Müller-Transitraums aus der HU Berlin in den 2. Stock des HAU 2 transferiert.

Hier kann man nun ganz Old School haptisch in Werken, Manuskripten und Typografien Müllers

blättern oder sehen, was in seiner Bibliothek stand und den Dichter inspirierte. Neben Sideboards

mit Büchern von Bertolt Brecht, Alexander Bek, William Faulkner und Steven King sind aber auch

einige Hörstationen aufgebaut, die einladen, Müller selbst beim Lesen zuzuhören oder gar in den

Film-Gesprächen mit Alexander Kluge beim Zigarre-Paffen und Verfassen von Gedanken zuzusehen.

Die digitale Müller-Brille auf hat das Performance-Kollektiv andcompany&Co. mit ihrem Lecture-

Konzert 2045: Müller in Metropolis im HAU 3. Hier wird nun Heiner Müller gänzlich zum Cyborg aus

der Zukunft. „WIE FRÜHER GEISTER KAMEN AUS VERGANGENHEIT / SO JETZT AUS ZUKUNFT



EBENSO“ heißt es in Brechts Fatzer-Fragment, das Müller bearbeitet hat. Ein Gedanke, der ihn

bewegte und wohl auch Einzug in diese 45minütige Tischperformance mit Video und Musik gefunden

hat. Der andcompany-Mastermind Alexander Karschnia und seine Cooperanten Nicola Nord und

Sascha Sulimma scheinen ebenfalls die Kleistrede von Heiner Müller gelesen zu haben. Reichlich wird

daraus zitiert. Aber v.a. die vorausschauende Äußerung zur „Hochzeit von Mensch und Maschine“

hat es ihnen angetan. Als Kind der 80er freut es einen natürlich immer, alte Elektrohelden mal in

einer Theaterperformance verwurstet zu sehen. Hier ist es Anne Clark mit ihrem titelgebenden Hit

Sleeper in Metropolis. Und Nicola Nord performt dann auch den deutschen Text zu Fritz Langs

berühmten Stummfilmbildern mit ordentlich Nebel aus der Trockeneismaschine.

Sind wir nicht alle digitale Schläfer? Eine Frage, der andcompany&Co. nachgegangen sind und mit

einer Exkursion in die technologische Singularität und ins Silicon-Valley aufwarten. Auch Müller war

in Kalifornien, wenn auch nicht in einer Garage in Palo Alto. Spaß haben und unheimlich reich

werden ist die Maxime der digitalen Hippies, der neuen 68er Generation, die sich Mitte der 1980er

Jahre aufmachte, um das World-Wide-Web zu erobern. Aus der Starre des Beobachtens in die

Genickstarre der digitalen Kommunikation. Alles ist möglich, das „Ich“ zur Adresse geworden. 1 oder

0 ist wie Sein oder Nichtsein. Das Arbeiten an der Differenz geschieht im On-Off-Modus. Das

permanente Lauschen im digitalen Rauschen der täglichen Informations- und Kommunikationsflut.

Wie ein roter Faden zieht sich die Kybernetik, auch ein Hobby Müllers, durch die

Eröffnungsveranstaltungen des Festivals im HAU. Man muss den turbo-philosophischen

Ausführungen von Alexander Karschnia nicht unbedingt folgen, um hier etwas mitzunehmen. Die

Menschheit hat den ersten Schritt zur technischen Evolution längst getan. Wir drücken im Internet

auf den Unsterblichkeits-Button. Die Aufhebung des Menschen in seiner Schöpfung, der Technologie,

wie es Müller formulierte. Vorbild ist wie immer Amerika, wo ein Transhumanist zum

Präsidentschaftswahlkampf antritt, ein Terminator-Filmstar Gouverneur werden kann und man sich

beim Burning Man in der Wüste Nevadas mit Mutantenfahrzeugen vergnügt. Der Mensch versucht

aus der Geschichte herauszufallen, heißt es bei andcompany&Co. Sein Ziel ist die ewige Gegenwart.



Der Dramatiker Heiner Müller im

Dezember 1993 (picture alliance

/ dpa / Foto: Wolfgang Kluge)

Deutschlandradio Kultur – Fazit
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HEINER MÜLLER-FESTIVAL

Sankt Heiner lebt im Telefon und trägt Fummel

Von Gerd Brendel

Experimentelle Performance-Kunst trifft wortgewaltigen Dramatiker - so lässt sich das Festival zu Ehren Heiner

Müllers beschreiben, dass das Berliner Theater Hebbel am Ufer, HAU, derzeit organisiert. Es ist ein ungewöhnliches

Experiment.

"Schön dass Du hier bist. Die Hand am Telefon", höre ich Heiner Müller,  vielmehr das, was der Künstler Till Müller Klug aus

Interview- Ton-Schnipseln des Autors erschaffen hat.

"Ich bin kein Mensch mehr, sondern eine Mensch–Maschine", nämlich die Müllermatrix. Andächtig hören Besucher an den

kleinen Telefontischchen im Foyer links und rechts von mir, was der Müller-Avatar je nach Tastenwahl zu Theater, Gesellschaft

und natürlich Mensch und Maschine zu sagen hat, während drinnen auf der Bühne des HAU 2 die beiden australischen

Performer Damian Rebgetz und Paul Hankinson ihre Version von Müllers Text: "Verkommenes Ufer Medeamaterial Landschaft

mit Argonauten" präsentieren.

"Die totale Besetzung mit Gegenwart"

Im Engel-Medea-Kostüm als Sprechgesang irgendwo zwischen Brian Eno und barocker Oper. Nett anzusehen, aber nur schwer

anzuhören.  Im HAU 3 , der dritten Spielstätte des Off-Theaters auf der anderen Seite des Landwehrkanals hat sich das

Theaterkollektiv "Andcompany&Co" Müllers hellsichtige Vision vom Sieg der Maschinen über die Menschen vorgenommen.

Auszug: "Man muss irgendwann begreifen, dass nur die Kunstwerke, die auch technologisch auf der Höhe sind, politisch was

bewirken können."

Andcompany allerdings bewegt sich mit seiner "Lecture- Performance" auf der technologischen Höhe und dem darstellerichen

Niveau eines Seminar-Referats.

Auszug: "Herzlich willkommen hier zum Heiner Müller Festival hier im HAU, wir freuen uns einen Beitrag leisten zu können.

Was jetzt passiert, ist die totale Besetzung mit Gegenwart."

Kein Heiner Müller Zitat fällt so oft wie dieses auf diesem Festival.

Quinones: "Also Er hat 1990 schon gesagt und das haben wir auch so als eine Art Motto über das gesamte Festival gestellt: 

"Was jetzt passiert, ist die totale Besetzung mit Gegenwart."

Aenne Quinones vom HAU ist eine der beiden Kuratorinnen des Heiner Müller Festivals. Aber könnte man nicht auch genau das

Gegenteil behaupten?

Heiner Müller als nicht tot zu kriegendes Gespenst

Erscheint Heiner Müllers Sentenz nicht genauso überholt wie Francis Fukuyamas Behauptung vom "Ende der Geschichte"?

Heiner Müller-Festival - Sankt Heiner lebt im Telefon und trägt Fummel http://www.deutschlandradiokultur.de/heiner-mueller-festival-sankt-hei...
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Erleben wir nicht eher eine Rückkehr überwunden geglaubter Konflikte wie die Wiederkehr der Religion, und nationaler

Gegensätze in Asien, Russland, Europa  und Afrika?

Quinones: "Da besteht im Hau der Ansatz, Müller als Material zu verstehen, und das wir eben nicht sagen, da ist ein Stück und

da ein Text und da hat eben jeder Künstler, sei es Performance oder Musik andere Bereiche als Theater-Theater,  sag ich mal."

Zum Festival-Auftakt  im HAU begegnet einem Heiner Müller als nicht tot zu kriegendes Gespenst. Als weltweiser Telefon-Avatar,

in Travestie-Klamauk und als Art intellektueller Überheiliger. So inszeniert der mittlerweile 80-Jährige Hans Jürgen Syberberg

Heiner Müller im leer geräumten Zuschauerraum des alten Hebbeltheaters. 

Videoaufnahmen zeigen Heiner Müller im Interview mit Alexander Kluge und auf Podiumsveranstaltungen. Eine Ladung Heu auf

der Bühne erinnert an Heiner Müllers zweites, sofort von der SED verbotenes Stück: "Die Umsiedlerin oder das Leben auf dem

Lande". Das Licht ist gedämpft. Die Atmosphäre andächtig.

Die Auseinandersetzung mit Müllers brachialer Sprache findet während dieser ersten Festivaltage nicht statt, genauso wenig wie

ein bewusster Gegenentwurf zu Müllers Anti-Utopie.

Nikitin: "Eine Hommage ist nur spannend wenn sie nicht erwartbar ist", sagt der Theatermacher Boris Nikitin. Dessen Beitrag

zum Festival hat am kommenden Freitag im HAU 2 Premiere.

"Das Wappentier der Befreiung ist der Maulwurf"

Sein "Martin Luther Propagandastück" nähert sich Heiner Müller ausgerechnet mit einem Gospel-Chor und einem Conférencier, 

der den Bogen schlägt von Heiner Müller zum  ungläubigen Thomas, der eben laut Bibel glaubt, ohne seine Hand in die Wunde

Christi zu legen.

Nikitin: "Müller hat ja immer diese Lücke, auch im System gesucht, etwas was die Sprache unterbricht , was die Realität

unterbricht."

Und diese Lücke, das ist  "dieser der Moment der Nicht-Berührung , also der Moment wo etwas nicht verifizierbar , zu einem

Beweis gemacht wird und dann ein autoritäres Dogma wird. Sondern es ist der Moment wo eigene Entscheidung möglich

wird."

Wie sagt die Heiner Müller Telefon-Avatar?

Auszug: "Meine Texte müssen umgewälzt werden. Das Wappentier der Befreiung ist der Maulwurf."

Beim Heiner Müller Festival hat sich der noch nicht blicken lassen, aber vielleicht tauchen ja noch ein paar Maulwurfhügel auf.

Das Programm lässt hoffen.

Info: Das Heiner-Müller-Festival [http://www.hebbel-am-ufer.de/programm/festivals-und-projekte/2015-2016/heiner-mueller/]

findet im Theater Hebbel am Ufer noch bis zum 12.3.2016 statt. 

Mehr zum Thema

Heiner-Müller-Festival in Berlin - Hommage an einen prophetischen Dichter [http://www.deutschlandradiokultur.de

/heiner-mueller-festival-in-berlin-hommage-an-einen.2159.de.html?dram:article_id=347543]

(Deutschlandradio Kultur, Rang I, 05.03.2016)

Festival im HAU - Ungewöhnliche Annäherung an Heiner Müller [http://www.deutschlandradiokultur.de/festival-im-hau-

ungewoehnliche-annaeherung-an-heiner-mueller.2156.de.html?dram:article_id=347343]

(Deutschlandradio Kultur, Kompressor, 03.03.2016)

Ehrung für Heiner Müller - Jannis Kounellis' theatrale Installation in Mailand [http://www.deutschlandfunk.de/ehrung-

Heiner Müller-Festival - Sankt Heiner lebt im Telefon und trägt Fummel http://www.deutschlandradiokultur.de/heiner-mueller-festival-sankt-hei...
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Der schöne Morgen

Theater

Heiner Müller! Das Festival.

Zehn Tage lang feiert das Berliner Theater Hebbel am Ufer ein Heiner Müller Festival. Dabei geht es nicht darum,
Werke des 1995 gestorbenen Dramatikers noch mal auf die Bühne zu bringen, sondern darum, was Heiner Müller
noch zu sagen hat.

Heiner Müller! Das Festival © radioeins, Michael Hölzen

Mit Performances, Installationen und Aufführungen liefern Künstler ihre Interpretationen des Müllerschen
Schaffens  ab. Unser Kollege Micha Hölzen hat sich das angeguckt...

Heiner Müller! Das Festival. | radioeins http://cq5.rbb-online.de/content/rbb_archiv/rad/programm/sendungen/...
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blog.theater-nachtgedanken.de

Gedanken über Theater, Film, Kunst und mehr

« Französische Frischzellenkur am Berliner Ensemble – “Victor oder Die Kinder an der Macht” und “Der
Selbstmörder” inszeniert von Nicolas Charaux und Jean Bellorini

Heu im HAU – Das Berlienr Hebbel am Ufer richet dem Dichter
und Dramatiker Heiner Müller ein Festival aus

___

“Ich glaube an Konflikt. Sonst glaube ich an nichts.” Heiner Müller (1982)

—

Heiner Müller (1929-1995) war nicht nur ein bedeutender deutscher
Dichter und Dramatiker, sondern auch eine begnadete Zitatmaschine. Mit vielen seiner überlieferten Sätze
ließe sich heute gut leitartikeln. So sprach Müller bereits kurz nach dem Fall der Mauer von „neuen
Mauern“. In seiner Rede zur Verleihung des Kleistpreises 1990 bezeichnete er Deutschland als ortlos und
„Erdbebenzone (…) auf dem Riss zwischen West- und Ostrom“. Der neue Limes hat sich heute von der
Elbe weiter nach Osten und Süden verschoben, an die Grenzen Europas. Die Dramen Heiner Müllers sind
immer auch ein „Ausflug in die Geschichte aus der Gier des Dramatikers auf Katastrophen“ nebst
Totenbeschwörung und einem nahezu prophetischen Blick in die Zukunft. Heiner Müller ist nun seit 20
Jahren tot und sozusagen selbst Geschichte. Geschichte schreiben aber nach wie vor andere.

Zitatenreich wie Heiner Müller gibt sich auch das Festival, das das Berliner Hebbel am Ufer (HAU) dem
Vielzitierten seit Donnerstagabend ausrichtet. Es heißt ganz einfach HEINER MÜLLER! – geschrieben in
Müller-Versalien und mit Ausrufezeichen. Unter dem Motto des Müller-Zitats „Was jetzt passiert, ist die
totale Besetzung mit Gegenwart.“ versuchen noch bis zum 12. März Performer, Musiker, Schauspieler
und Regisseure Müllers Texte auf Gegenwartstauglichkeit zu überprüfen.

*

Syberbergs Für Heiner Müller im HAU 1

Heu im HAU – Das Berlienr Hebbel am Ufer richet dem Dichter und D... http://blog.theater-nachtgedanken.de/2016/03/08/heu-im-hau-das-berlie...
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Den Anfang macht aber ein alter Müller-Bekannter aus früheren BE-Zeiten, der vor 25 Jahren auch schon
mal am Hebbel-Theater gearbeitet hat. Die Rede ist vom Theater- und Filmemacher Hans-Jürgen
Syberberg, der sein Handwerk Anfang der 1950er Jahre am Berliner Ensemble erlernte. Und auch hier
ein Bezug zu Heinrich von Kleist. Der Monolog Ein Traum, was sonst mit Edith Clever, 1990 im Hebbel-
Theater aufgeführt, basiert u.a. auf Kleists Prinz von Homburg. Die Clever spielt die Gräfin Bismarck, die
kurz vor Kriegsende in den Trümmern ihres Gutshauses auf die Russen wartet und dabei Kleist, Goethe
und Euripides deklamiert. Eine hochästhetische Kunstanstrengung, deren Verfilmung von 1994 Teil einer
multimedialen Installation Syberbergs im Theatersaal des HAU 1 ist. Im Zentrum des schummrigen
Raums, der in einen Müller- und Syberberg-Flügel geteilt ist, steht ein Modell des Amphitheaters von
Delphi, das Urbild der Theaterwelt, auf das sich Syberberg bezieht.

 

Foto (c) Dorothea Tuch

 

Für Heiner Müller nennt sich diese mit einigen Fernsehbildschirmen, Videoleinwänden und einer Fuhre
frischem Heu aus Syberbergs 2001 rückgekauftem ehemaligen elterlichen Gutshofs in Nossendorf
ausgestattete, begehbare Installation. Syberberg stammt wie Müller aus Mecklenburg. Seine Familie wurde
enteignet, er ging in den Westen. Müller blieb in der DDR und schrieb ein Drama zur Kollektivierung mit
dem Titel Die Umsiedlerin oder das Leben auf dem Lande. 1961 von B. K. Tragelehn uraufgeführt, wurde
es sofort verboten. Der Regisseur verschwand in der Produktion, der Autor flog aus dem
Schriftstellerverband. Nun hat Müllers Stück eine Art Andachtsraum erhalten, den Syberberg gleichzeitig
zur Reflexion seiner Geschichte als Großgrundbesitzersohn vor 1945 nutzt. Im Grunde genommen eine
doppelte Rehabilitierung. Doch der Sieger der Geschichte ist der Traktor, wie Syberberg in seiner
Einführung anmerkt. Ein kleines Model dieses Siegs des technischen Fortschritts über den Menschen ziert
die Bühnenrampe und schlägt damit den Bogen zu Müllers frühen Werken.

Es drängen sich noch weit mehr Assoziationen beim Durchgang durch die Installation auf. Im Rückblick
auf Peter Steins Birken der alten Schaubühnenära, die im Theater am Halleschen Ufer um die Ecke
begann, lässt sich feststellen, dass auch Heu im HAU einen irren Duft verströmt. Ansonsten kommt man
sich zwischen den Filmapparaten wie in der Vernissage-Installation The Art Show von Edward Kienholz
vor, wobei das Ganze noch die Aura einer Schlingesief‘schen Totenmesse wie einst im Deutschen Pavillon
der Biennale in Venedig hat. Ein wenig viel Syberberg und Clever, etwas zu wenig Heiner Müller, wobei
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die heiße Diskussion anlässlich einer Syberberg-Werkschau 1990 in der Akademie der Künste mit Heiner
Müller und anderen Ost- und Westintellektuellen sowie die Rede von Alexander Kluge zu Heiner Müllers
Tod allein schon das Ansehen wert sind.

Und noch ein anderer Erinnerungskünstler deutscher Geschichte ist anwesend. Neben Syberbergs
Bühnenaltar mit Heu und Scheunenskelett sowie links und rechts davon je einem Videoleinwandflügel gibt
es auch einen Film über die Morgenthau-Plan-Gemälde von Anselm Kiefer zu sehen. Eine künstlerische
Umsetzung der US-amerikanischen Nachkriegs-Vision eines Deutschlands als befriedetem Agrarland. Ob
Müller-Utopie oder -Dystopie, darüber ließe sich nun trefflich streiten.

**

Müller-Maschinen im HAU 2 und 3

Die Müllermatrix am HAU 2 
Foto: St. Bock

Wie die jüngere Künstlergeneration mit Heiner Müllers Erbe umgeht, ist beim laufenden Hebbel am
Ufer-Festival HEINER MÜLLER! v.a. im HAU 2 und 3 zu sehen. Als „Mensch-Maschine“ ist die Stimme
des toten Dichters in der Telefonzellen-Installation Die Müllermatrix von Interrobang zurückgekehrt und
spricht auf Tastendruck in zusammengesampelten Textfetzen über ganz gegenwärtige Themen wie
Migration, den Untergang Europas oder das zeitgenössische Theater. Ein Müller für jede Gelegenheit.

Noch fast komplett analog ist da die Installation Transitraum goes HAU von Kristin Schulz und
Chasper Bertschinger. Die Literaturwissenschaftlerin und Müller-Expertin Kristin Schulz hat dafür Teile
des originalen Müller-Transitraums aus der HU Berlin in den 2. Stock des HAU 2 transferiert. Hier kann
man nun ganz Old School haptisch in Werken, Manuskripten und Typografien Müllers blättern oder sehen,
was in seiner Bibliothek stand und den Dichter inspirierte. Neben Sideboards mit Büchern von Bertolt
Brecht, Alexander Bek, William Faulkner und Steven King sind aber auch einige Hörstationen aufgebaut,
die einladen, Müller selbst beim Lesen zuzuhören oder gar in den Film-Gesprächen mit Alexander Kluge
beim Zigarre-Paffen und Verfassen von Gedanken zuzusehen.

*

Die digitale Müller-Brille auf hat das Performance-Kollektiv andcompany&Co. mit ihrem Lecture-
Konzert 2045: Müller in Metropolis im HAU 3. Hier wird nun Heiner Müller gänzlich zum Cyborg aus
der Zukunft. „WIE FRÜHER GEISTER KAMEN AUS VERGANGENHEIT / SO JETZT AUS ZUKUNFT
EBENSO“ heißt es in Brechts Fatzer-Fragment, das Müller bearbeitet hat. Ein Gedanke, der ihn bewegte
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und wohl auch Einzug in diese 45minütige Tischperformance mit Video und Musik gefunden hat. Der
andcompany-Mastermind Alexander Karschnia und seine Cooperanten Nicola Nord und Sascha Sulimma
scheinen ebenfalls die Kleistrede von Heiner Müller gelesen zu haben. Reichlich wird daraus zitiert. Aber
v.a. die vorausschauende Äußerung zur „Hochzeit von Mensch und Maschine“ hat es ihnen angetan. Als
Kind der 80er freut es einen natürlich immer, alte Elektrohelden mal in einer Theaterperformance
verwurstet zu sehen. Hier ist es Anne Clark mit ihrem titelgebenden Hit Sleeper in Metropolis. Und
Nicola Nord performt dann auch den deutschen Text zu Fritz Langs berühmten Stummfilmbildern mit
ordentlich Nebel aus der Trockeneismaschine.

 

Foto (c) Dorothea Tuch

 

Sind wir nicht alle digitale Schläfer? Eine Frage, der andcompany&Co. nachgegangen sind und mit einer
Exkursion in die technologische Singularität und ins Silicon-Valley aufwarten. Auch Müller war in
Kalifornien, wenn auch nicht in einer Garage in Palo Alto. Spaß haben und unheimlich reich werden ist
die Maxime der digitalen Hippies, der neuen 68er Generation, die sich Mitte der 1980er Jahre aufmachte,
um das World-Wide-Web zu erobern. Aus der Starre des Beobachtens in die Genickstarre der digitalen
Kommunikation. Alles ist möglich, das „Ich“ zur Adresse geworden. 1 oder 0 ist wie Sein oder Nichtsein.
Das Arbeiten an der Differenz geschieht im On-Off-Modus. Das permanente Lauschen im digitalen
Rauschen der täglichen Informations- und Kommunikationsflut.

Wie ein roter Faden zieht sich die Kybernetik, auch ein Hobby Müllers, durch die
Eröffnungsveranstaltungen des Festivals im HAU. Man muss den turbo-philosophischen Ausführungen
von Alexander Karschnia nicht unbedingt folgen, um hier etwas mitzunehmen. Die Menschheit hat den
ersten Schritt zur technischen Evolution längst getan. Wir drücken im Internet auf den Unsterblichkeits-
Button. Die Aufhebung des Menschen in seiner Schöpfung, der Technologie, wie es Müller formulierte.
Vorbild ist wie immer Amerika, wo ein Transhumanist zum Präsidentschaftswahlkampf antritt, ein
Terminator-Filmstar Gouverneur werden kann und man sich beim Burning Man in der Wüste Nevadas mit
Mutantenfahrzeugen vergnügt. Der Mensch versucht aus der Geschichte herauszufallen, heißt es bei
andcompany&Co. Sein Ziel ist die ewige Gegenwart.

***
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Theater der Zeit 

Bruder Karamasow 
Frank Castorf über Russland 

Dorte Lena Eilers, Toby Dope (Mitte) und Volkan T error. Fotos Theater de 

Volkan Terror und Toby Dope aka Dance Floor Killer Machine, 

zwei Musiker, die den Sound einer neuen Theaterbewe-

gung prägten: den Sound des sogenannten postmigranti-

schen Theaters. Ein „Anschlag auf die Gemütlichkeit", 

umschrieb ein Kollege vom Tagesspiegel einmal ihre Musik. 

Wie diese klingt, zeigten die beiden Musiker am 12. Februar 

bei einem Spoken-Poetry-Comedy-Performance-Konzert in 

der Berliner Theaterbuchhandlung Einar & Bert. Vorab 

sprach TdZ-Redakteurin Dorte Lena Eilers mit ihnen über 

ihre Arbeit. Ein Interview mit Volkan T error findet sich 

zudem ih der Februarausgabe von Theater der Zeit. 

TdZ on Tour 
•- 02.03. Buchpremiere Mittendrin. Neue 

Theaterstücke aus China und Theater der Zeit 

China Spezial, Theaterbuchhandlung 

Einar & Bert, Berlin 

•- 19.03. Buchpräsentation Mittendrin. Neue 

Theaterstücke aus China und Theater der Zeit 

China Spezial, Konfuzius-Institut Leipzig 

O- 01.05. Buchpremiere Dominique Mentha - 

Eine Spurensuche, Theater Luzern 

0- 07.05. Verlagstisch Tag der offenen Tür, 

Hochschule für Schauspielkunst „Ernst 

Busch", Berlin 

▪ 08.05. Buchpräsentation Juliane Voigt - Dem 

edlen Bürgersinn dies Haus geweiht. 100 Jahre 
Theater Stralsund, Theater Stralsund 

•- 06.06. Buchpremiere Theodoros Terzopoulos - 

Die Rückkehr des Dionysos, 

Goethe-Institut, Athen 

•- 06.06. Buchpräsentation Bernd Stegemann - 

Lob des Realismus, Literaturspot, Osnabrück 

O- 11.06. Buchpräsentation Theodoros 

Terzopoulos - Die Rückkehr des Dionysos, 

Theaterbuchhandlung Einar & Bert, Berlirr. 

Termine und weitere Infos unter 

www.theaterderzeit.de  

mit Birgit Berthold, Anna Bö 
Jakob Kraze, Denis Popping, 
ab 9. März 2016 im PRATER 

DIE PHYSIKER 
von Friedrich Dürrenmatt 
Regie: Ivan Panteleev 
Bühne + Kostüme: Jochen Hochfel 

www.parkaue.de  
Karten 030- 55 77 52 -52 
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Protagonisten. Ein Mann. Ein 

Kreuz. Edgar Selge ist Fran-

cois, Literaturwissenschaftler. 

Es ist das Jahr 2022. Frank-

reich wird von einem musli-

mischen Staatsoberhaupt re-

giert. Mit der Theateradaption 

von Michel Houellebecqs Skan-

dalbuch „Unterwerfung" setzte 

Karin Beier, Intendantin des 

Deutschen Schauspielhauses 

Hamburg, einen Monolog. 

brocken in die Welt, der zwie-

spältig und böse den Kollaps 

der westlichen Kultur be-

schreibt. Culture Clash? Nö. Kultur-Crash! So jedenfalls untertitelt 

ein paar Kilometer weiter Kampnagel Hamburg das alljährliche 

Krass-Festival, das mit Berichten von „Abgehauenen" dem in-

haltsleeren „Hauruck" der Kanzlerin konkrete Geschichten 

entgegensetzt. Was sind die Perspektiven unserer Gesellschaft? 

Wie positioniert sich das Theater darin? Darüber sprechen wir mit 

den Leiterinnen der beiden Häuser, Karin Beier und Amelie 

Deuflhardt. 

Festival. ‚Was jetzt passiert, ist die totale Besetzung mit Gegen-

wart." Auch das Heiner-Müller-Festival am HAU - Hebbel am 

Ufer Berlin schlägt, natürlich ganz mülleresk über die Geschichte 

kommend, einen Bogen ins Heute. Mit dem Eingangssatz hatte 

Heiner Müller den Epochenumbruch nach dem Fall der Berliner 

Mauer kartografiert. Mittlerweile sind neue Mauern installiert. 

Anstelle von Geschichtsbewusstsein, schreiben die Kuratorinnen, 

habe sich ein diffuses Krisenbewusstsein etabliert, dem die Aus-

einandersetzung mit Geschichte anachronistisch erscheint. „Aber 

wie können wir unsere Gegenwart unter diesen Umständen 

erkennen?" Danach fragen und forschen unter anderem Künstler 

wie andcompany&Co, Boris Nikitin., Veit Sprenger von Showcase 

Beat Le Mot sowie der Filmemacher Hans-Jürgen Syberberg. Un-

ser Autor Tom Mustroph ist dabei. 

Die nächste Ausgabe von Theater der Zeit erscheint am 1. April 2016 
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Blank Generation 

LABELNACHT In den 90er-
Jahren bildeten Berlin und 
Frankfurt die Zentren der deut-
schen Techno-Kultur — und sie 
waren klanglich sehr verschie-
den. Inzwischen hat man sich 
angenähert. Die elektronische 
Musik ist internationaler 
geworden. Folglich kann man 
auch gleich Partys zusammen 
veranstalten. So vertreten 
z. B. Ellen Alien (Foto) oder 
Kiki das hiesige Label BPitch 
Control, Ilario Alicante sorgt für 
Frankfurter Soundflair. 

WATERGATE 

Falckensteinstr. 49, Kreuzberg', 
Fr 26.2., 23.59 Uhr 

TECHNO Der britische DJ und 
Produzent Tommy Four Seven 
(Foto) lebt seit einiger Zeit in 
Berlin. Hier ist er mit seiner 
„47 Nacht" im Clubkosmos 
implementiert. Die Philosophie 
der Reihe ist simpel: Vielver-
sprechende Nachwuchskünst-
ler können sich im Fahrwasser 
des etablierten Gastgebers 
dem Publikum präsentieren. 
Tommy weiß um den Wert 
einer solchen Möglichkeit, 
debütierte er vor einigen 
Jahren auf der CLR-Plattform 
der Frankfurter Technogröße 
Chris Liebing. Volle Schubkraft 
garantiert. 

ARENA CLUB 

Eichenstraße 4, Treptow, 
Fr 26.2., 23.59 Uhr 

LABELNIGHT TELEKOLLEGEN 
Toni Haupt mag drei Dinge: 
akustische Sounds, Musik 
zum Tanzen und lächelnde 
Gesichter. All diese lebensbe-
jahenden Merkmale versucht, 
er in und mit seiner Musik, zu 
transportieren. Als Grün-
der und kreativer Kopf des 
Telekollegen Kollektivs hat er 
sich ein inspirierendes Umfeld 
erschaffen, um seine Idee 
des Musikerdaseins perfekt 
umzusetzen. Überraschungs-
effekte in seinem Sets sind 
ihm ebenso wichtig, wie die 
Herausforderung mit jedem 
solchen ein einzigartiges 
Momentum für sich und sein 
Publikum zu erschaffen. 

2BE CLUB Klosterstr. 44, 
Mitte, So 28.2., 23 Uhr 

TECHNO & HOUSE Mit Johan-
nes Paluka aka Iron Curtis ist ein 
Musiker zu Gast, der dem Blank 
Hause freundschaftlich verbun-
den ist. Als Teil des Duos Achter-
bahn D'Amour geht es Richtung 
Madchester Sound der späten 
80er und frühen 90er. Hypno-
tische Samples, schnoddrige 
Basslines und die stilprägende 
knackige Kickdrum bestimmen 
den Sound. Solo, spielen seine 
Sets mit den anderen Facetten 
der Housemusik. Chicago stehts 
im Hinterkopf. Apropos Kopf. Der 
bleibt bei SNTS stehts im Dunkel 
der Anonymität. Die Musik, 
atmosphärischer Techno, ist ihm 
oder ihr Aussage genug. 

ABOUT:BLANK 
Markgrafendamm 24 c, Fried-
richshain, Sa 5.3., 23.59 Uhr 
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HE FRANKLIN 
LECTRIC 
.04. MUSIK & FRIEDEN 

RISTOFER 
STRÖM 
.04. AUSTER CLUB 

AHRE SXT-TOUR 

LOQUENT 
UK&FIL UVM. 
.04. MUSIK & FRIEDEN 

Haydn2032 
II Distratto 

II Giardino Armonico 

& Giovanni Antonini 

www.radialsystem.de  
030 - 288 788 588 

SA 12. März 

ER WEG EINER 
EIHEIT 

.04. MUSIK & FRIEDEN 

DAM ANGST + 
ILE AND BURN 

.04. MUSIK & FRIEDEN 

MUSIK + CLUB 	  
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Die Affäre Rue 
de Lourcine 

KOMÖDIE Regisseurin Karin 
Henkel gelang das Kunststück, 
seit 2011 jedes Jahr zum The-
atertreffen eingeladen zu wer-
den. Ihre Karriere begann 1994 
am Wiener Burgtheater mit 
der Inszenierung eines Elfriede 
Jelinek-Stücks. Die österrei-
chische Autorin zeichnet sich 
auch verantwortlich für die 
Übersetzung der 1857 uraufge-
führten Komödie von Eugäne 
Labiche, die Erinnerungsnöte, 
Identitätsverwirrung und die 
realitätsstiftende Gewalt der 
Einbildung thematisiert. 

	  BÜHNE + 

Borgen 

TV-ADAPTION Der Soziologe 
Niklas Luhmann definierte 
Politik sehr griffig: Es sei 
„die Produktion kollektiv 
bindender Entscheidungen." 
Um diese Produktion jedoch 
zu erzeugen, ist Macht nötig. 
Basierend auf der TV-Serie 
von Adam Price kämpfen in 
Christiansburg Parteien und 
ihre Mitglieder um Koalitionen 
und um Mehrheiten in der 
Bevölkerung. Es inszeniert 
Nicolas Stemann. 

s. Artikel S. 52 

Beatrix Becker Liliy Wood And 
The Prick 

FOLKPOP Der Bekanntheit 
des französischen Duos hat 
es nicht geschadet, dass 
Hit-DJ Robin Schulz den Song 
„Prayer in C" als Elektro Remix 
in die Charts brachte. Wer aber 
weitere Dance-Knaller erwar-
tet, liegt daneben. In Wahrheit 
ist die Musik von Nili Hadida 
und Benjamin Cotto dann doch 
etwas handgemachter. Das 
Repertoire der beiden besteht 
aus gefühlvollen Folk-Pop-
Songs, getragen von Nilis 
leicht bluesiger Stimme. 

POSTBAHNHOF Straße 
der Pariser Kommune 8, Fried-
richshain, Mo 29.2., 20 Uhr 

Get Well Soon 

MELANCHOLISCHER POP 
Schon immer klangen die 
Lieder von Konstantin Gropper 
aka Get Well Soon nach 
Herzschmerz und Liebesweh. 
Folgerichtig heißt auch sein 
inzwischen viertes Album 
schlicht „Love". Elegische 
Popsongs, die üppig arran-
giert, auf das ganz große 
Gefühl. setzen. 

s. Artikel S. 72 

HUXLEYS NEUE 

WELT Hasenheide 107/108, 
Neukölln, Mi 2.3., 20 Uhr 

Chor@. -rlin 

VOKALFESTIVAL Allein in 
Berlin gibt es knapp 2000 
Chorvereinigungen mit über 
60.000 Aktiven. Das gemeinsa-
me Singen liegt seit seit einigen 
Jahren wieder im Trend. Beim 
Festival „Chor@Berlin 2016" 
treffen sich unterschiedliche 
Ensembles, beispielsweise der 
renommierte MDR Rundfunk-
chor, wie auch der vokalische 
Nachwuchs in Form des Deut-
schen Jugendkammerchors. 

RAD1ALSYSTEM V 

Da 25.—So 28.2., Holzmarkt-
str. 33, Friedrichshain, 
Karten-Tel.: 288 78 85 88 

VERLOSUNG 3x2 Karten. 
Bitte E-Mail bis Do 25.2., 
15 Uhr an geschenkt@tip-
berlin.de, Kennwort: Chor 

Common Ground 

DOKUMENTARTHEATER Nach 
Mauerfall und dem Auseinan-
derbrechen der Sowjetunion 
postulierte Politikwissenschaft-
ler Francis Fukuyama das „Ende 
der Geschichte". Die politische 
Auflösung der Republik Jugosla-
wien und die damit verbundenen 
Kriege und Völkerrechtsverlet-
zungen bewiesen das Gegenteil. 
Die Regisseurin Yael Ronen er-
arbeitete mit Schauspielern aus 
Belgrad, Sarajevo und Novi Sad 
die Frage nach der kulturellen 
Gemeinsamkeit unterschiedli-
cher Ethnien und den Ursachen 
kriegerischer Auseinanderset-
zungen. 

MAXIM GORKI 
THEATER Am Festungs-
graben 2, Mitte, Mi 9.3., 
20 Uhr, Karten-Tel.: 20 22 11 15 

SSIK 

BAROCK TRIFFT MODERNE 

Nigel Kennedy 

Es ist mehr als ein halbes Jahrhundert her, als Nigel Kennedys 
Interpretation der „Vier Jahreszeiten" auf CD erschien und zur 
erfolgreichsten Klassikeinspielung avancierte. Puristen störten 
sich an seinem rasanten Tempo, ließen aber außer Acht, dass 
barocke Komponisten keine genauen Angaben zu Tempowechseln 
machten. Letztes Jahr veröffentlichte Kennedy „The New Four 
Seasons". Bei der Einspielung wirkte u. a. Damon Reece (Massive 
Attack) mit. Die aktuelle Tour nimmt Kennedy im rein akustischen 
Gewand vor und stellt Vivaldi eigene Kompositionen gegenüber. 

PHILHARMONIE 

Herbert-von-Karajan-Str. 1, Tiergarten, Mi 9.3., 20 Uhr, 
Karten-Tel.: 678 01 11 

Anzeige 

Die Hochzeiten des Trip-Hop sind eigentlich lange vorbei und 
nur wenige Künstler von damals sind auch heute noch ein 
Begriff. Genre-König Tricky ist einer davon, wenn nicht sogar 
der wichtigste Der Musiker und Produzent aus Bristol hat es 
geschafft, seinen hypnotischen Sound stetig weiter zu entwi-
ckeln und mit Elementen aus Punk, 2 Tone und Rap anzurei-
chern. Sein aktuelles Projekt ,Skilled Mechanics" stellt er nun 
in seiner neuen Wahlheimatstadt Berlin live vor. 

GRETCHEN Obentrautstr. 19-21, Kreuzberg, Mo 29.2., 20 Uhr 

VERLOSUNG Der tip verlost 5x2 Karten für das 
ausverkaufte Konzert. Bitte E-Mail bis Fr 27.2. an geschenkt@ 
tip-berlin.de  

DEUTSCHES 

THEATER Schumann-
str. 13a, Mitte, Fr 4.3., 
19.30 Uhr + Mi 9.3., 20 Uhr, 
Karten-Tel.: 28 44 12 25 

Neue Meister 

KLASSIK In der dreiteiligen 
Reihe stellt das Deutsche 
Kammerorchester das Werk 
jeweils sechs zeitgenössischer 
Komponisten vor. Der Auftakt 
widmet sich der Frage, wie 
Berlin klingt. Max Richter 
überarbeitete Vivaldis „Vier 
Jahreszeiten", Paul Frick führt 
in „Metal Zone" Monotonie, 
Formstrenge und Heavy Metal 
in einer Partitur zusammen, 
während Johannes Motsch-
mann (Foto) elektronische und 
klassische Instrumentalmusik 
ineinander fließen lässt. 

VW DRIVE Friedrichstr. 84, 
Mitte, Mo 29.2., 20 Uhr, WK im 
Drive-Shop und bei Dussmann 

les.,n Sie das INTERVIEW 
auf www.tip-berlin.de  

SCHAUBÜHNE 

Kurfürstendamm 153, Wilmers-
dorf, So 6.—Di 8.3., 19.30 Uhr, 
Karten-Tel.: 89 00 23 

KLAVIERKONZERT Im Herbst 
letzten Jahres begeisterte die 
ausgebildete Klarinettistin und 
Pianistin New York. In ihrer 
Berliner Heimat gilt sie noch 
immer als Geheimtipp. Das 
könnte sich mit der dritten CD 
der Komponistin und Musikerin 
ändern. „Phoenix" besteht aus 
einem klassischen, an Ludovico 
Einaudi erinnerndem Klan-
gewand, das.  auf Jazzminiatur 
und dezente Klezmer-Einflüsse 
trifft. 

FRANZÖSISCHE 
FRIEDRICHSTADT-
KIRCHE Gendarmenmarkt 5, 
Mitte, Sa 27.2., 20 Uhr, Karten-
Tel.: 01805 57 00 00 

Lesen Sie das INTERVIEW 
auf www.tip-berlin.de  

HAU 1-3 Festival in allen 
drei Spielstätten vom Mi 2. 
bis So 13.3., Programm auf 
www.hebbel-am-ufer.de  

FESTIVAL Das Berliner Haus 
lud internationale Künstler und 
Ensembles ein, sich mit dem 
Geschichtsbegriff des Dramati-
kers Heiner Müllers ausein-
anderzusetzen. Die Stücke, 
Performances und Installati-
onen von u. a. Hans-Jürgen 
Syberberg, andcompany&co., 
Boris Nikitin und Kristin Schulz 
verdeutlichen, dass Müller 
nicht nur Entwicklungen der 
deutsch-deutschen Geschichte 
antizipierte, sondern sich auch 
postkolonialen Thematiken an- 
nahm. 	s. Artikel S. 50 

Heiner Müller! 

Alexander
Textfeld
tip



JUGENDTHEATER 

Krud 

In einer Psychiatrie treffen zwei junge Menschen aufeinander. 
Sie sind nicht in der Lage, einander Trost zu spenden. Analog 
zu ihrer Vorgeschichte bleiben sie Einsame hinter dicken 
Mauern. Das multimediale Stück erzählt von emotionalen 
Graustufen, Angstneurosen und quälender Einsamkeit. 

EHEM. STUMM FILMKINO DELPHI 
Gustav-Adolf-Str. 2, Weißensee, 19 Uhr 

höne 

CLUB 

Die Schöne Party 
Der Schauspieler als DJ 

Eben noch in der Berlinale-Jury für Aufregung 

gesorgt, hat der Schaubühnen-Star wieder ei-

nen Job angenommen. Diesen allerdings hat er 

schon des Öfteren ausgeübt. Denn als DJ sorgt 

er auch mit der "Autistic Disco" an seinem The-

ater für ein volles Haus. Heute stellt Lars Eidin-

ger sein genreübergreifendes Set in den Dienst 

der Schönen Party. Wem das zu chaotisch ist, 

kann sich auf drei weiteren Floors austoben. 

KALKSCHEUNE 

Johannisstraße 2, Mitte, 21 Uhr 

BÜHNE 

Transcendence 

Einen aktuelleren Anlass für die Wiederaufnahme kann es nicht 
geben: Gerade erst wurden die Gravitationswellen nachge-
wiesen, die von Einstein bereits vor 100 Jahren vorausgesagt 
wurden. Das Drama von Robert Marc Friedman lässt Einstein, 
Max Planck und ihr literarisches Äquivalent Franz Kafka 
aufeinandertreffen und über die Erschütterung von Weltbildern 
philosophieren. 

ENGLJSH THEATRE BERLIN 

Fidicinstraße 40, Kreuzberg, 20 Uhr 

755030 1 UFAFORIK.DE 

KINDERTHEATER 

Froschkönig 

„Das Mädchen ist der Knaller!" heißt diese 
Version von The Grimm Sisters im Untertitel. 
Was nahe legt, dass sich der Frosch wie bei 
den Grimms zum Prinzen wandelt. Hier ist von 
Küssen keine Rede, vielmehr schmeißt die Prin-
zessin das lästige glitschige Tier einfach gegen 
die Wand. Die Königstochter hat hier heftig 
mit dem Credo der drei Ks einer Prinzessin zu 
kämpfen: „Krone, Krinoline und Kein Jammern." 
Eintritt Erwachsene 6, erm. 5, Kinder 4 Euro. 

SCHAUBUDE PUPPENTHEATER 

Greifswalder Straße 81-84, Prenzlauer Berg, 
15 Uhr 

Schwartzsche Villa W 19.30: Großer Sa-
lon: Qian Yong (Klavier), Werke von Bach, 
Beethoven, Mussorgsky u. a. 
Galerie Spandow 20.00: Ein Abend bei 
Clara Schumann: Lydia Maria Bader (Kla-
vier, Karten: 0303331414) 
St. Marien-Kirche Mitte 13.30: Orgel am 
Alex!, Musik und Orgelführung 
stilwerk 20.00: C. Bechstein Konzert - 
Kammermusik aus Italien: Trio Metamor-
phosi, Werke von Beethoven, Martucci, 
Vacchi, Schumann 
Villa Elisabeth m 20.30: Aribert Reimann 
zum 80. Geburtstag - Kammerkonzert 
Kammerensemble des Deutschen Sym-
phonie-Orchesters, Werke von Reimann 
und Liszt (Karten: 20 29 87 11) 

CLUB 
Amber Suite im Ullsteinhaus 19.00: Din- 
ner & Dance 	, 

Astra Kulturhaus ä 23.00: Blaue Zebras 
küsst man nicht 
Ava 22.00: Verboten 

Badehaus - Szimpla Musiksalon 23,00: 
All About Bass: BeatShock, Mc Massiw La 
Ghaza (Zouk-Bass, Tropical-Bass, Moom-
bahton, UK-Garage, Dubstep, Trap, D'n'B, 
UK-Funky, Hip-Hop) 
Begine 20.00: Die Jukebox-Party; mit Big-
gi von donnadanza 
Berghain 23.59: Get Parlonized! X Janus: 
Chios Amobi (live), Elysia Crampton (live), 
Kablam, Lorenzo Senn', Lotic, M.E.S.H., 
Total Freedom; Panorama Bar: Maayan Ni-
dam (live), Binh, Sammy Dee, Zip 
Brunnen70 23.00: das rudel: Pan AMP, 
Baur, Rene Suthfeld, Oliver Trauerberg, 
R.L., Dougles Beaverton, Pretty Dirty, Lea-
ve Something 

Cake 0.00: Pandalis (Rock ,n' Roll, Dance) 
Cake Club 0.00: X-Berger Party: Alex 
Cassiopeia 23.00: Friedrichshain Calling: 
Hyde, Plattenali, Lina (80s, 900, Hip Hop, 
Golden Hits, Electronica, Deep House, Mi-
nimal) 
Connection Club 23.00: Leebow & Playlist 
by DJ Future; 2 Fluors 
Crack Bellmer Bar M 20.00: Die Entdek-
kung der Feinstofflichkeit 
Die Busche (Haus B) 22.00: Friday Night 
Special (Charts, EDM, House, Electro, Pop, 
Disco u. a.); 2 Floors - Party für Schwule 
und Lesben 
Duncker 23.00: Independent Tanzkampa-
gne: TNT (Indie, Alternative, Rock) 

E4 Berlin Nightclub 23.00: Till Havoc, Pre-
star & Friends (HipHop, R&B, Charts) 
Gretchen 22.00: Symbiz Albuni Release 
Show: Fizzle, Shimmi Yo; live: Symbiz, 
Noah Slee 

Griessmühle 22.00: Ma Spaventi, Sauvage 
World, Franz Scala, Myles Serge, Don Cur-
tin, D-Knox 

Hangar 49 23.59: Antibling:Promassive: 
craft (k.i.z.) 
Hoppetosse ni 23.59: Betriebsfeier (Tuch-
es, Electro) 
House of Weekend 23.00: Telekollegen & 
the Unknown: Toni Haupt, Sascha Aviar, 
Nikklaas, Made in 87, John Tale, Kekyll & 
Hyde, Daniel Archut 

Humboldthain Club 23.59: HainklanT Kar-
mafauna (live), Dora Pan, ODD, Iza Minelli, 
Chris Hey, lanic, Cristiano Paglierini, An-
drum (Techno, House) 

K 1722.08: Friday Club: Hope, Hunger 
(Wave, 80s, New Romantic, Gothic, 80s, 
Popular Classix, All Time Favourites, Rock, 
knete!) 
Kaffee Burger 23.00: funkytingsz: Moon-
walke & Ryth (Breakfunk, Getthobass, 
Straight Funky Music) 
KitKat/Sage-Club 23.00: Gegen Family: 
Mareena, Mar/Us, Warbeer, Karina, Domi-
nik Muller, Lee Adorno, Petra Flurr, A/Ona, 
Laura de Vasconcelos Borusiade, Bearkee-
per; live: Huren, Monica hits the Ground 
Kosmonaut 23.00: revelations 
Kulturbrauerei/Alte Kantine 23.00: Kanti-
ne Deluxe 
Kulturbrauerei/Frannz 22.00: Lieblingslie-
der: Stan, Pasi„diefeder (Rock, Pop, 
Dance) 
Kulturbrauerei/Soda 23.00: Ladies Night 
(R&B, Urban Dance, Electro, DeepHouse, 
Crossover, 90er, Dance Classics, Minimal, 
TechHouse) 
Lida 22.00: Indio Kollektiv: The Early Days 
Special: British.Music.Club, Karrera Klub, 
King Kong Kicks (Indiepop & Electro, Brit-
pop, Electro u. a.); live: The Animen (In-
dierock) &Young Rival (Garage Rock) 
'Matrix 22.00: Generation Wild: Size, MC 
Sneaky, PopKidz,Em-Tee (R&B, HipHop, 
House, EDM, Top 40 0 a.); 2 Floors + 
Party 
Mokum M 22.30: Bang What U Want - 
'Fuck & Roll: K-Tee 
Peru Sky Lounge 22.30: High in Heaven: 
propaganda Party 
Ritter Butzke 23.59: Steyoyoke's 4th Anni-
versary: Soul Button, Nick Devon, Dahu, 
Animal Picnic, Aaryon, Mpathy, Blancah, 
Ran Salman, Mallone 
Rests 23.00: Rockhero: Iggy Hop & DJa-
ne Kate Kaputte 
SchwuZ 23.00: London Calling: Maurice 
Gajda, trust.the.girl, Deepneue, Per QX, 
Sheila Chipperfield, Linnea Palmestal, Ro-
deo, Ziür, stitch & tchuani (Indie, House, 
Trag u. a.) 

Sky Club 23.00: Every Friday: Morris Fitch 
u. a. 
Südblock 22.00: Flittchenbar-Frühlingsga-
la; Live: Sorry Gilberto, Boiband (Hans Un-
stern, Bleck Cracker & Tucke Royal), Toni 
Kater, DJs xtinamore und Ms Pepstein - 
Moderation Christiane Rösinger 
Suicide Circus 23.59: Suicide Club - CLFT 
Label Showcase: Binny, CLFT Militia; 3:14, 

BAR & WUNUE 
August Fengler 22.30: Raven (Global 
Beatz, Reggae, Soul, Rockabilly) 
Monster Ronson's lchiban Karaoke 
22.00: Looney Tunez Live Rock Karaoke; 
Sing an staue - Fenek Selavy - mit Live-
Band 
Soulcat Musik-Bar N 21.00: Christopher 
Rose (Swing) 
Stereo 33 M 21.30: Nadelverpflichtet: Jo-
nas Wagner 

BALLROOM 
be-to-be-tanzschule 2.0 21.00: Walzer im 
4/4 - Takt - ein eigenwilliger Tanzabend 
(Standard/Latein, Tango, Salsa, Swing u. 
a.) 
Clärchens Ballhaus 20.00: Schwoot Clär-
chen und Freunde 

Haus der Sinne 21.30: Tangobar; live: Ma-
dame Melange (19.00 Anl.) 

,)TADTLEBEN 
FEST & FESTIVAL 
Gemeinschaftshaus Lichtenrade 55 
19.00: Frauenmärz 2016: WeibsBilder; mit 
Bühnenprogramm, Mod.: Petra Schwarz 

FILM & VIDEO 
Haus der Kulturen der Welt 19.00: Cha-
missos Schatten - Kapitel 1: Alaska Aleu-
ten 

INFORMATION 
Astra Kulturhaus 19.00: Hitlers Schädel 
und Zähne, Infotainment-Show: Dr. Mark 
Benecke 
Freizeitforum Marzahn 19.00: Was blei-
ben wird - ein Gespräch über Herkunft und 
Zukunft, Gregor Gysi im Gespräch mit 
Friedrich Schorlemmer 
Harnack-Haus W 10.00: Rethinking Equa-
lity: lnterdependent Inequakties in Latin 
America (in engl. Sprache), Tagung 

Helle Panke 18,00: Klasse gemacht! Bei-
träge zur Aktualität der Klassentheorie, 
Mod.: Jörg Sundermeier: Thilo Bock 
Paul-Löbe-Haus 9.00-16.45: Grüne Zu-
kunftswerkstatt Europa: Mut zu Verände-
rung - Ja zu Europa, Anm. bis 1.3. und 
Personalausweis erl.: 22 75 0943 
Stadttheater Cöpenick 19.30: Wissen-
schaft für Jedermann: Auf der Suchenach 
dem Anfang der Welt, Im Anschluss an den 
Vortrag stellt sich der Referent gern Ihren 
Fragen und Diskussionen.: Prof. Dr. Dieter 
B. Herrmann 

Urania 15.30: Die facettenreiche Welt der 
Brüder Grimm, : Susanne Völker; 17.30: 
Burnout - Wendepunkt im Leben, : Wibke 
Regenberg; 3 20.00: Naturwunder Erde, 
Live-Multimedia-Vortrag: Markus Mauthe 

KUNST & AKTION 
Admiralspalast 20.00: F101: Berlin, ick 
liebe Dir! - The (Sand) Story Of Berlin: 
Sandartisten, Sand-Malerei-Show 
all Galerie W 19.00: Weltall nicht einge-
schickt - Vernissage: Karl Böttcher, Kristina 
Frick, Constantin Küster u. a., Fotografie 

MAER2 contemporaty 

ADRIAN NAVARRO 

RAUMZEIT 4.3. - 9.4. 
Eröffnung Fr. 4.3. / 18.00 

in Anwesenheit des 

Künstlers 
maerzcontemporary.oim 

Die Aktgalerie 19.00: Malen mit Licht - 
Vernissage: Nils del Guerre, Fotografie 
Alte Dorfschule Rudow 55 19.00: Berlin, 
Meer und mehr - Vernissage: Monika Der-
null, Malerei 
CundKunterwegs 19.00-21.00: Hier ist 
das Wetter schön - Vernissage: 'Roland 
Strafmann, Papierarbeiten, Plastiken 
Galerie F92 E 20.00: nah+fern-
fremd+vertraut - Kunst zwischen Orient 
und.Okzident Wo war ich noch mal? - Ver-
nissage: Maria Roewer, Malerei, Zeichnun-
gen, Schiefertafeln 

Benjamin Walther, Fritz Bernstück, Peggy 
Buth u. a. 
Salongalerie „Die Möwe" 18.00: Begeg-
nende Kräfte - Erwins Hahs zwischen Ab-
straktion und Gegenständlichkeit - Vernis-
sage, Aquarellmalerei, Lithografie; Einfüh-
rung: Dr. Heinz Schönemann 
Schau Fenster- Schauraum für Kunst 
19.00: Doppelte Bewegung - Vernissage: 
Claudia Busching, ChristophMauler, Regi-
ne Spangenthal u. a., Musik: Barox (Piano 
forte) 
Scotty-Enterprises Kunstverein 19.00: 
It's There But It's Not There - Vernissage' 
Ani Schulze, Katharina Fengler, Andreas 
Gloel, Video, Skulptur, Mixed Media 
Cafe Tasse 20.00: Bildbeute „News" - Ver-
nissage: Johannes Franke, Fotografie 
Urban Spree 19.00: Unterm Nebel - Ver-
nissage: Johannes Mundinger, Malerei, 
Street Art; Einführung: Lars Hering (Kura-
tor) 

LITERATUR 
Buchhändlerkeller 19.00: Creative Writing 
Group, Lesen und Diskutieren eigener Texte 
(englisch/deutsch). Info: www.cwg-berlin. 
com  
exploratoriuni berlin E 20.00: Offene 
Bühne, Poetische Texte und improvisierte 
Musik treten miteinander in Beziehung 
Hotel Michelberger 20.00: Whiskey 
Boom: Doris Lautenbach: Berlin skurril, 
Stories, Hörbuch-Release-Party 
KulturbrauereVFrannz 20.00: Literatur: 
BERLIN, Berliner Verlagsabend mit Knut El-
stermann, Andreas Ulrich und Volker 
Wieprecht 
Leporello-Buchhandlung lie 20.00: Ru-
dow liest: Rainer Wittkamp: Frettchenland 

Literaturhaus Berlin 20.00: Wolfgang 
Schlüter, Joachim Kalke: Gedicht, noch oh-
ne Titel, für S. T Coleridge 
Morgenstern 19.30: Anke Maiberg: Ist das 
Liebe oder kann das weg? (Eintritt frei, 
Spenden erbeten) 
ocelot, not just another bookstore 20.30: 
Lena Müller: Erschlagt die Armen! von 
Shumona Sinha, Erzählung, Lesung mit der 
Übersetzerin, Mod.: Ludwig Lohmann 
Ritter Butzke M 20.45: eloquente Inkom-
petenz: Julian Neun, Frank Klötgen, Till Rei-
ners, Wolf Hogekamp: Die Spree vom Wei-
zen Poetry Slam Show, Lesebühne 
Rosi's 20.00: Rosi'Slam, mit Gast Marvin 
Rapport (Marburg) 
Stadtteilbibliothek Rudow 	18.00: Ru- 
dow liest Anke Stelling: Bodentiefe Fenster 
ufaFabrik 20.00: Theatersaal: Leo & 
Gutsch: Glück - jetzt auch glutenfrei, Lese-
show 
Volksbühne 20.00: Jakob Hein: Kaltes 
Wasser, Buchpremiere. Mod.: Elisabeth 
Niejahr 

Ziegelhof 19.00: Michael Müller-Scheffler: 
Lord Arthur Saviles Verbrechen von Oskar 
Wilde, Kulinarische Lesung 

MARKT 
Griessmühle 16.00: Mühlenmarkt W 19; 
Floh- & Food-Markt mit Kleider, 
Kunst&Kulinarik u. a. 
Hermannplatz 10.00-18:00: Neuköllner 
Wochenmarkt; Marktfood - Vor Ort und für 
Zuhause 
Maybachufer 11.00-18.30: Neuköllner 
Wochenmarkt; Obst, Gemüse, Käse und 
Fleisch 
Parchimer Allee 10.00-18.00: Ecke Fritz-
Reuter-Allee: Wochenmarkt 

SONSTIGES 
Archenhold-Sternwarte ä 20.00: Große 
Beobachtungskuppel: Nacht auf der Stern-
warte: Das Winter-Sechseck, Himmelsbe-
obachtung mit dem 500-mm-Spiegeltele-
skop 

yention mit Uusty WhAles 

Prater 20.00: Foyer: PaBBB Unterwegs: 
Freitags im Prater - Alles Deutsch, Kunst, 
Literatur, Konzerte und Performances 

Südblock 18.00: Verleihung des Clara-Zet-
kin Frauenpreis der Partei DIE LINKE, mit 
Musik: ‚The toten Crackhuren im Koffer-
raum" 

Thatchers 16.00: thatchers salon: „hab ich 
mir selbst genäht". der stoff aus dem die 
träume sind, Gespräche, Fotosessions und 
Drinks 

l:7173nTr7NS • 

KINDERTHEATER 
Atze Musiktheater 10.00: CheMagie-Show 
(Oliver Grammel, ab 8J.); 0510.30: Die 
Ministerpräsidentin (ab 9 J.) 

Galli Theater Berlin 17.00: Schneeweiß-
chen und Rosenrot (ab 4 J.) 

Grips Hansaplatz ä 10.00: Tag Hicks 
oder fliegen für vier (ab 10 J.) 

Hans Wurst Nachfahren 10.00: Des Kai-
sers neue Kleider (abs J.) 

Jaro Theater 10.30: Ein Dinosaurier im 
Kühlschrank (Theater Jars) 

Puppentheater Felicio 16.00: Schneewitt-
chen, Wolf und Kino (Peter Waschinsky, 
Premiere) 

Puppentheater Prenzlkasper 17.00: Rot-
käppchen (ab 3 J.) 

Schwartzsche Villa 10.30: Das tapfere 
Änderungsschneiderlein ftransit-theater-
beöle) 

Theater an der Parkaue B 10.00: Von ei-
nem, der auszog, Krach zu machen 

Varia Vineta 16.00: Rotkäppchen (ab 3 J.) 

JUGENDTHEATER 
Ehem. Stummfilmkino Delphi 19.00: Krud 
(Ourobouros) 

WAS NOCH 
Gemäldegalerie 10.00-18.00: Kinder-
Reich, Die Werkstatt des Malers - Entdek-
kungstour 

KinderKünsteZentrum 9.00-13.00: Sonne! 
Energie + Kunst, Mitmach-Ausstellung 
zum Spielen + Experimentieren, für Kitas 
+ Schulen, Anm. erf. 

Labyrinth Kindermuseum 13.00: Platz da! 
Kinder machen Stadt, interaktive Bauaus-
stellung für kleine Stadtmacher - und Aus-
stellung zum Ausmalen! 

Puppentheater-Museum 10.00: Iwan und 
der Zauberer Och, Märchen 

POTSDAM 
BÜHNE 
Drachenhaus Sanssouci 19.00: Preußi-
scher Kartoffelabend (Andreas Flügge, An-
dre Nicke, Andreas Schulte) 

Hans Otto Theater Potsdam/Reithalle A 
19.30: Tschick (ab 13 J.) 

Hans Otto Theater 19.30: Zorn (letzte Vor-
stellung) 

Nikolaisaal 19.30: Saturday Night Foyer 

Obelisk Potsdam 19.30: Wer Lust hat, der 
kommt- Liebe geht immer (Michael Ranz, 
Edgar May) 

Theaterschiff Potsdam im Tiefen See 
19.30: Nacktbadestrand (Christiane Ziehl) 
Waschhaus Potsdam 20.00: Die Verschie-
denheft der Dinge (FH) 

WAS NOCH 
Biosphäre Potsdam 18.30: Taschenlam-
penabenteuer - Nachts im Dschungel 
Club Laguna B 20.00: Like a Virgin: 
Selector Leo (80er Vinyl), Party 
Schiffsrestaurant John Barnett lx 18.00: 
Erzählduo Safran liest Ladies (K)night, Er-
zählung 

Stadt- und Landesbibliothek im Bildungs-
forum Potsdam 11.00: Foyer: 26. Bran-
denburgische Frauenwoche: RosaRst - ei-
ne Kampagne gegen häusliche Gewalt - 
Vernissage; 5011.00: 3D-Modelling und 
3D-Druck für Kids, Workshop 

MUSIK 

Money 

Geht man nach dem Namen, könnte es sich 
bei der Band aus Manchester auch -um eine 
Goldketten-verliebte Hip-Hop-Combo handeln. 
Aber: weit gefehlt. Money machen melancho-
lisch-sphärischen Indie-Rock mit Hang zur 
kunstvollen Verzweiflung. Entsprechend heißt 
das soeben erschienene Album der Band rund 
urrf Sänger Jamie Lee schlicht „Suicide Songs". 
Aber keine Sorge: Die Musik ist dann doch zu 
schön, als dass irgendeiner ernsthaft an ein 
Ende denken wollte. 

BERGHAIN/ALTE KANTINE 

Rüdersdorfer Straße 70, Friedrichshain, 20 Uhr 

BÜHNE 

Der letzte Vorhang 

Richard ist Künstler. Er fühlt sich missverstan-
den, ist narzisstisch und säuft wie ein Loch. In 
der Folge will niemand mehr mit ihm arbeiten, 
was eben genannte Eigenschaften noch einmal 
deutlich verschärft. Lediglich seine alte Kollegin 
Lies glaubt noch an ihn und ist bereit, mit dem 
schwierigen Kollegen zu arbeiten, was letztlich 
das Leben beider aus den Fugen geraten lässt. 
Wiederaufnahme des Erfolgsstücks aus dem 
Jahr 2012. 

RENAISSANCE-THEATER 

Hardenbergstraße 6, Charlottenburg, 18 Uhr 

MUSIK 

Heiner Müller Songs 

Im Rahmen des Festivals „Heiner Müller!", das 
die Geschichtsauffassung des großen Dra-
matikers des letzten Jahrhunderts untersucht, 
vertonen Gudrun Gut, Khan of Finland, OFRIN, 
Masha Qrella, Sookee und The Toten Crackhuren 
im Kofferraum (Foto) unter dem Motto „Wie es 
bleibt, ist es nicht" fünf Texte Müllers. Der Eintritt 
zum Konzert ist frei. 

HAU 2 

Hallesches Ufer 32, Kreuzberg, 22 Uhr 
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heute 00:00 UhrFestival am HAU

Heiner Müller - das Wappentier der Befreiung

Das Festival "Heiner Müller!" startet am HAU mit jeder Menge Gegenwart - läuft aber auch Gefahr,

sich darin zu verlieren. VON CHRISTINE WAHL

In seinem letzten Jahr. Heiner Müller raucht eine Zigarre anno Juni 1995. FOTO: PICTURE-ALLIANCE/ DPA

„Guten Tag, mein Name ist Müller“, meldet sich eine freundliche Stimme, sobald man im HAU 2 eines der

zahlreichen Telefone ansteuert. Dann wird es unverzüglich profund. „Theater braucht Widersprüche!“, rauscht es

da zum Beispiel durch die Leitung. Kaum hat man das Bonmot innerlich abgenickt, fordert einen „Herr Müller“ auf:

„Stimmst du mir zu, dann wähl’ die Eins, stimmst du mir nicht zu, dann wähl’ die Null!“

Acht Stationen zur fernmündlichen Kontaktaufnahme mit dem dramatischen Propheten haben Till Müller-Klug

und Nina Tecklenburg von der Truppe Interrobang im HAU-2-Foyer eingerichtet. „Die Müllermatrix“ ist eine von vier

vorwiegend installativen Eröffnungsproduktionen des Festivals „Heiner Müller!“, das nach „heutigen Zugriffen“ auf

die Texte des 1995 verstorbenen Autors fragt – und mit vier (!) Eröffnungsreden geradezu staatstragend

eingeläutet wird.

Als Erste erklärt HAU-Intendantin Annemie Vanackere den Dramatiker beziehungsweise dessen Gedankengut für

untot; als Letzter erläutert ein guter Bekannter – Hans-Jürgen Syberberg – seine Installation: die individuell

begehbare Materialsammlung „Für Heiner Müller“ auf der Bühne des HAU 1, die Müllers Stück „Die Umsiedlerin“

über die Konsequenzen der Bodenreform in der DDR mit der Geschichte von Syberbergs (elterlichem) Gut in

Nossendorf kurzschließt und darüber hinaus einfach mehrere interessante Zeitdokumente präsentiert.

Das Ausrufezeichen ist Programm

„Heiner Müller!“ – das Ausrufezeichen ist natürlich Programm. Auch reichliche zwanzig Jahre nach seinem Tod, so

die begründete Vermutung der Kuratorinnen Aenne Quinones und Anja Quickert, wird Müller uns einiges

(tendenziell Unbequemes) über unsere Gegenwart mitzuteilen haben. In Interrobangs Callcenter, dieser ebenso

aufwendigen wie gelungenen O-Ton-Montage des umfangreichen Müller-Audiomaterials, darf man sich sogleich

bestätigt fühlen: Drückt man beispielsweise die Telefon-Auswahltaste zwei und entscheidet sich damit für den
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Themenschwerpunkt „Festung Europa“, erfährt man von „Herrn Müller“ erwartungsgemäß, „dass die, auf deren

Kosten man lebt, dem nicht ewig zusehen werden“. Oder man hört: „Was heute passiert, ist die totale Besetzung

mit Gegenwart.“ Eine Diagnose, die gleichzeitig als Festivalmotto gilt – und dabei ungewollt auch die schwierige

Gratwanderung des einwöchigen HAU-Programms benennt.

Sich verlieren in der totalen Gegenwart

Denn einerseits ist es ja mehr als begrüßenswert, Müller statt durch die Regiebrille ewig vorgestriger (und seiner

Meinung nach sowieso falsch verstandener) Retro-Inszenierungen durch die eher „performative“ Optik einer

jüngeren Künstlergeneration zu betrachten. Andererseits zeigte sich aber am Eröffnungsabend, wie schnell die

kleinteiligen Formate selbst Gefahr laufen, sich in dieser von Müller prophezeiten totalen Gegenwart zu verlieren;

wie sie quasi auf der Müller’schen Bonmot-Oberfläche von Statement zu Pointe surfen und in alter Uniseminar-

Tradition dessen „Arbeit an der Differenz“ proklamieren, dabei selbst allerdings eher im akademischen Plauderton

der Indifferenz verhaftet bleiben: Durchaus intelligent – da legt der Stichwortgeber die Messlatte ja einfach schon

mal erfreulich hoch –, aber ohne nennenswerten Mehrwert. Zentrales Beispiel: der Haupt-Act des Abends, das

45-minütige „Lecture-Konzert“ der Gruppe andcompany&Co. zum Mensch-Maschine-Sujet mit dem Titel „2045:

Müller in Metropolis“.

Wie hatte einem „Herr Müller“ zu Beginn des Abends im HAU 2 doch gleich in den Block diktiert? „Meine Texte

müssen umgewälzt werden. Das Wappentier der Befreiung ist der Maulwurf.“ In diesem Sinne: Auf die Wühler

und Gräber der kommenden Festivaltage, die noch zentrale Texte wie „Herakles 2 oder die Hydra“ umzuwälzen

sowie „Müller-Interview-Marathons“ oder „Tischgespräche“ zu beackern haben!

HAU 1–3, bis 12. März, Programm unter www.hebbel-am-ufer.de

Festival am HAU: Heiner Müller - das Wappentier der Befreiung - Kultu... http://www.tagesspiegel.de/kultur/festival-am-hau-heiner-mueller-das-...

2 von 2 05.03.2016 21:06



Alexander
Textfeld
TS 03.03.16



Alexander
Textfeld
TS 10.03.16



Alexander
Textfeld
SZ 11.03.16



In der „Müllermatrix“ werden Kunst und Technologie zur Perfomance-Maschine

11.03.2016 von Cindy Michel
https://www.wired.de/collection/latest/diese-kunstperformance-laesst-heiner-mueller-als-telefon-
cyborg-auferstehen

Die Performance-Gruppe Interrobang hat „Die Müllermatrix“ geschaffen, eine
Audioinstallation, in der eine „künstliche Telefonintelligenz“ mit der Stimme des
verstorbenen Dramatikers Heiner Müller spricht. Dafür montieren die Theatermacher O-Töne
des Künstlers und mischen sie mit Originalmonologen. WIRED sprach mit der Konzepterin
Nina Tecklenburg von Interrobang über das Projekt und die Verbindung zwischen Theater
und Technologie.

Der kleine Lichtkegel einer ostalgischen Schreibtischlampe beleuchtet ein altes Tastentelefon
neben dem ein schwarzer Kugelschreiber und ein aufgeklappter Notizblock liegen. Links
neben mir sitzt ein Mann mit Sonnenbrille an dem gleichen quadratischen Tisch wie ich.
Insgesamt gibt es acht von diesen Schreibtischen, penibel genau in einer Reihe nebeneinander
angeordnet.

Der letzte, achte Tisch, schließt mit der verspiegelten Wand des Foyers im Hebbel am Ufer
Haus 2 in Berlin ab – so entsteht der Eindruck einer Endlosreihe. Die Installation erinnert an
eine Verhörsituation oder einen Gefängnisbesuch, nur fehlt der Mensch, der einem dabei
gegenüber säße. In der Müllermatrix besetzt eine Figur namens Müller diese Leerstelle, die
aus dem Telefon zu ihrem Zuhörer spricht.



Ein Tisch, ein Telefon, eine Lampe und ein Notizblock mit Stift – mehr braucht es nicht, um
in die Müllermatrix einzutauchen. Fanny Frohnmeyer

„Guten Tag, mein Name ist Müller“, rattert eine Stimme aus den Headphones, die den
Telefonhörer ersetzen. Ihr Schaumstoff umschließt meine Ohren, als ob man eins mit dem
Telefon werden würde, die akustische Umwelt wird so total ausgeblendet. „Schön dass du
hier bist. Die Hand am Telefon. Mach es dir bequem. Wenn du willst, schalte das Licht an.
Oder schreibe etwas auf den Notizblock.“ Die Reise in die Müllermatrix beginnt.

Kein Büro oder Callcenter – sondern die Installation „Die Müllermatrix“ im Hebbel am Ufer
in Berlin Fanny Frohnmeyer

Die Kunstfigur Müller, die da zu einem aus dem Telefon spricht, weiß, dass sie kein Mensch
ist, „sondern eine Menschmaschine. Eine künstliche Telefonintelligenz“. Die Stimme ist die,
des 1995 verstorbenen Dramatikers Heiner Müller. Aus über 185 Audiofiles, die zwischen
zwei und 45 Minuten lang sind, hat die Performance-Gruppe Interrobang die Müllermatrix
geschaffen. „In ihr lassen wir Heiner Müller als Telefoncyborg wieder auferstehen: eine von
uns künstlich geschaffene Figur namens Herr Müller spricht gespenstisch mit der Stimme des
toten Heiner Müllers über unsere Gegenwart“, erklärt Konzepterin und Realisatorin Nina
Tecklenburg.

Man muss irgendwann begreifen, dass nur die Kunstwerke, die auch technologisch auf der
Höhe sind, politisch was bewirken können. Herr Müller

Der Zuhörer entscheidet, wovon Müller sprechen soll. Je nach Tastenwahl geht es um das
Theater, die Ökonomie oder die Festung Europa. Mal sind es komplizierte Thesen Heiner
Müllers, mal von Interrobang montierte Sätze. Dann schlägt das Einbahnstraßentelefonat aber



auch immer wieder in Plauderpassagen um, Müller erzählt Anekdoten oder fragt, ob der
Zuhörer nicht mal eine Zigarrenpause machen wolle.

Interrobang verbirgt weder Schnittstellen, noch die verschiedenen Qualitäten der
Audioaufnahmen. Mal ist die Stimme Müllers stark und dunkel, dann wieder hell und brüchig
– über die Jahre ändern sich Tonfarbe und Klang. Immer wieder wird Müller auf den
Übergang von Mensch zu Maschine verweisen und letztlich die ultimative These aufstellen:
„Man muss irgendwann begreifen, dass nur die Kunstwerke, die auch technologisch auf der
Höhe sind, politisch was bewirken können.“

Und genau die entspricht dem Konzept von Interrobang Performances:
„In unseren Stücken geht es immer auch um die gesellschaftlichen Folgen aktueller
Technologien – und auch den dahinter stehenden Ideologien. Wir finden es reizvoll, im
Theater neue Technologien anzuwenden und ihre Mechanismen dabei zu reflektieren. Man
kann so viel mehr über sie erfahren, wenn man sie auf die Bühne bringt und verfremdet.“

Darüber wollte WIRED mehr wissen und rief bei Nina Tecklenburg an.

WIRED: Hallo Nina, schön, dass ich dich erreiche. Das Gute am Telefon ist ja, dass man
ortsunabhängig ist. Trotzdem würde ich gerne wissen, wo du bist und was du siehst.
Nina Tecklenburg: Ich sitze an meinem Schreibtisch und schaue auf eine DDR-
Schreibtischlampe. Eine ähnliche Situation wie in unserer Audio-Installation. Und du?

WIRED: Ich sitze an meinem Küchentisch und blicke durch das Fenster auf die Rückseite
des Vorderhauses. Wenn es draußen dunkel ist, so wie jetzt, und in den gegenüberliegenden
Wohnungen die Lichter brennen, erinnert mich das Ensemble an einen beleuchteten
Setzkasten. Ohne es zu wollen, sehen wir uns gegenseitig in die Küchen und Wohnzimmer.
Das ist dann sozusagen eine unfreiwillige Momentaufnahme der Nachbarschaft. Eine DDR-
Schreibtischlampe besitze ich aber nicht. Dafür ein schnurloses Telefon. Ganz old school.
Tecklenburg: Ich benutze ein altes iPhone 4. Was wohl Heiner Müller dazu sagen würde?



Nina Tecklenburg von Interrobang Performances. Ihre Installation „Müllermatrix“ ist Teil des
„Müllerfestivals“ im Hebbel am Ufer in Berlin. Cindy Michel

WIRED: Er würde sich bestimmt wundern, wie ein Ei und ein Telefon zusammen passen, das
erste iPhone kam ja erst 12 Jahre nach seinem Tod auf den Markt. In der Müllermatrix wird
Müller zur Telefonmaschine. Warum habt ihr gerade dieses Kommunikationsmedium für eure
Installation gewählt?
Tecklenburg: Ein Telefon ist immer auch ein unheimlicher Bote zwischen verschiedenen
Zeit- oder Realitätsebenen. Schau dir mal die Filmgeschichte an: In „Matrix“ ist das Telefon
die Schnittstelle zwischen Diesseits und Jenseits der Matrix. In Hitchcocks „Dial M for
Murder“ ist das Telefon Überbringer des Todes. Und in „Poltergeist“ gibt es dieses kleine
Spielzeugtelefon, durch das der Poltergeist Kontakt mit den Kind aufnimmt. In unserer
Müllermatrix lassen wir Heiner Müller als Telefoncyborg wieder auferstehen: eine von uns
künstlich geschaffene Figur namens „Herr Müller“ spricht gespenstisch mit der Stimme des
toten Heiner Müllers über unsere Gegenwart.

WIRED: Bei Müller geht es also auch um Transzendenz, um Botschaften aus einer anderen
Ebene. Müller sagt „aus einem Niemandsland“.
Tecklenburg: Das ist zunächst mal unsere künstlerische Setzung: Wir katapultieren Müller in
unsere Gegenwart als eine ihm unbekannte Landschaft – ein Niemandsland. Die Passage, auf
die du dich beziehst, haben wir in Müllers „Der Auftrag“ gefunden. Und zwar in einer
Monologpassage, in der sich der Protagonist in einem kafkaesken Bürogebäude verirrt und
auf einmal auf einer Dorfstraße in Peru steht. Und so ähnlich beamen wir Müller in die
Gegenwart und fragen uns: Was hätte er wohl dazu gesagt? Zur derzeitigen Lage Europas. Zu
den Flüchtlingsströmen. Zu ökonomischen Ungleichgewichten. Interessanterweise war Müller
diesbezüglich extrem vorausschauend – ein Wahrsager geradezu.

WIRED: Vor dem HAU steht eine verbeulte gelbe Telefonzelle mit der Aufschrift „Die
Müllermatrix“. Aus dem alltäglichen Leben sind diese Kästen doch gänzlich verschwunden,
einige Kinder wissen wahrscheinlich gar nicht mehr, was das gelbe Ding bedeuten soll. Wieso
nutzt ihr sie als Wegweiser?
Tecklenburg: Ein Bekannter hat mir neulich eine Geschichte dazu erzählt. Er fuhr mit
seinem Sohn durch die Provinz und plötzlich stand da eine alte Telefonzelle und der Sohn
fragte: „Papa, wohin führt denn dieser Fahrstuhl?“ Du hast Recht, die neue Generation kennt
gar keine Telefonzellen mehr. In der Müllermatrix – wie generell in vielen unserer Arbeiten –
gibt es immer wieder diese Verbindung aus Retro- und Digitaltechnik. Wir benutzen zwar
eine 50er Jahre Telefonzelle, aber das Telefon ist mit einem Netzwerkkabel mit einem
Computer verbunden, der einen Hypertext für die Zuhörer*innen bereithält. Je nach
Tastendruck und persönlicher Auswahl kann man verschiedene Audio-O-Töne aus Interviews
und Lesungen mit Heiner Müller hören, die wir neu montiert und zusammen geschnitten
haben. Die Telefonzelle ist also interaktiv, man kann selber etwas auswählen, aber diese
Interaktion ist auch ganz bewusst eingeschränkt.



Dieses komische gelbe Ding ist eine Telfonzelle, kein Aufzug. Cindy Michel

WIRED: Ihr suggeriert dem Zuhörer eine vermeintliche Freiheit, die nicht existiert?
Tecklenburg: Genau, auch darum geht es in der Müllermatrix: um das manipulierende
Potential eines Systems, das einem eine vermeintliche Wahlfreiheit suggeriert: „Wenn du das
willst, dann wähle die 1, wenn du dies willst, dann wähle die 2...“. Die Stimme von Heiner
Müller haben wir sozusagen in dieses System eingesperrt, was wiederum total viel mit
Müllers Konflikt zwischen Programm und Realität zu tun hat.



WIRED: Müller wird durch das Telefon zur Mensch-Maschine. Wie genau?
Tecklenburg: Auch dies ist erst mal eine künstlerische Setzung. Wir haben ja aus dem O-
Ton-Material eine künstliche Figur gebaut, der man das auch ganz klar anhört. Wir haben
ganz bewusst unsere Audio-Schnitte hörbar gemacht, unsere Manipulationen am Original-
Sprachmaterial. Man hört dieser Figur das Maschinenhafte an, das Inhumane.
Interessanterweise hat Müller selber viel darüber gesagt: dass Kunst eigentlich nicht human
sei oder dass nur solche Kunst politisch sein könne, die technologisch auf der Höher ihrer Zeit
sei. Diese Passagen haben wir natürlich ganz besonders gerne verwendet.

WIRED: Wir telefonieren auch gerade. Werden wir beide jetzt zur Mensch-Machine?
Tecklenburg: Medien sind ja immer – hat das McLuhan gesagt? – eine Art Verlängerung
menschlicher Sinnesorgane. Und wir haben uns ziemlich an diese Verlängerungen gewöhnt.
Was wären wir heute ohne unsere angewachsenen Smartphones? Ja, wahrscheinlich sind wir
beide jetzt gerade Mensch-Maschinen.

WIRED: Du hast die Wahl, welche Maschine wärst du?
Tecklenburg: Natürlich eine, die den Turing Test besteht. Aber dann kann ich auch gleich
Mensch bleiben – ähm, ich meine natürlich Mensch-Maschine, die ich ja eh schon bin!

Wenn ich keine Stücke schreiben würde, würde ich wahrscheinlich auch Sparkassen
überfallen. Heiner Müller

WIRED: Müller fleht an einer Stelle: „Lass mich nicht allein mit der Maschine, die mir ins
Fleisch wächst.“ Was meint er damit?
Tecklenburg: Hier spielen wir auf uns als Macher*innen der Figur an. In der Müllermatrix
geht es neben den behandelten Themen immer um die künstlerische und technische
Gemachtheit dieser Figur: um ihre Inszenierung. Das Ganze gipfelt dann in solchen Sätzen
wie: „Ich bin eine mehr oder weniger manipulierte oder manipulierende Menschmaschine.“
Die Frage ist: Wer manipuliert hier eigentlich wen? Wie gestalten sich in so einer interaktiven
Technologie eigentlich die Machtverhältnisse? Das hat ja was Gewaltiges und dafür hat
Müller sehr treffende Worte.

WIRED: Die Figur Müller sagt, nur Kunst, die technologisch auf der Höhe sei, könne
politisch etwas bewirken. Utopien und Zukunftsforschung stehen bei euren Stücken im
Mittelpunkt – eure Performances sind meist ziemlich technisch versiert.
Tecklenburg: Ja. Wir wollen Theater weiterdenken. Es soll mehr als das face-to-face Live-
Ereignis sein. Wir haben zum Beispiel mal ein Stück gemacht, in denen die Zuschauer*innen
in Kabinen saßen und über Telefon kommuniziert haben. Genauso wie wir neue Technologien
im Theater verfremden, können wir umgekehrt mithilfe von Technologien das Theater
verfremden und dadurch bestimmte traditionelle Mechanismen sichtbar machen. Außerdem
sind wir der Überzeugung, dass die Auseinandersetzung mit aktuellen Themen neue Formen
braucht. Wir machen ja kein Medientheater, nur weil wir Medientheater machen wollen. Uns
geht es ja um bestimmte Themen.

WIRED: Aber wieso gerade die Thematik Technologie?
Tecklenburg: Abgesehen davon, dass wir wahrscheinlich ein bisschen nerdy sind, finden
eben auf dieser Ebene derzeitig große gesellschaftliche Umwälzungen statt. Martin
Burckhardt spricht von der „Digitalen Renaissance“ und wir können gerade mal erahnen,
welche Folgen diese für unser Selbst- und Weltverständnis haben wird. Ein völlig neues
Paradigma entsteht da. Wenn das kein Theaterstoff ist.
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DT sucht Mitspieler 

Wer schon immer mal von sich 

sagen wollte „Ich spiele am 

Deutschen Theater", sollte am 

3. März, 19 Uhr, ins DT gehen. 

Da findet ein Infotreffen zum 

Theaterprojekt „Wechselstu-

be" um Migration, Austausch 

und Flucht statt, das im Mai den 

Vorplatz bespielen wird. Dafür 

werden Mitwirkende gesucht. 

Theaterpreis Berlin 2016 

Vergeben wird der diesjährige 

Theaterpreis Berlin erst beim 

Theatertreffen im Mai. Doch 

wer den mit 20. 000 Euro do-

tierten Preis bekommt, hat 

die Stiftung Preußische See-

handlung bereits jetzt verra-

ten. Es ist das Leitungsduo des 

Maxim Gorki Theaters: Shermin 

Langhoff und Jens Hillje. Beide 

hätten das Gorki „konsequent 

und radikal zu einer Spielstät-

te gemacht, die die Vielfalt der 

Stadtbevölkerung spiegelt", 

heißt es in der Jurybegrün-

dung. „In seinem performativen 

und diskursiven Programm wie 

in seinem Ensemble: deutsche 

Schauspieler aus allen Teilen der 

Welt, die sich herausspielen aus 

Schubladen, Zuschreibungen 

und (Gender-)Eindeutigkeiten." 

Wir finden: verdient. Und sagen 

herzlichen Glückwunsch. 

Heiner Müller ist eine Theaterikone. Aller-
dings erscheint sie heute der Gegenwart 
entrückt, weil Müllers Schreiben meist ein 
Wühlen in Geschichte war. Und weil das 
vor allem NS-Geschichte war sowie der Sys-
temkonflikt zwischen Sozialismus und Ka-
pitalismus, klingt es überholt. Doch zu Un-
recht. Denn Müllers historisches Wühlen 
birgt auch heute noch oder wieder aktuelle 
Erkenntnisse. 
Das Angefülltsein mit Gegenwart, also die 
pure Geschichtsvergessenheit, die Müller 
kurz nach Mauerfall für die nun folgenden 
Jahre prophezeite, war der gedankliche 
Ausgangspunkt des Wiederentdeckungs-
festivals „Heiner Müller!" im HAU. „Un-
ser Ansatz ist es nicht, Müllers Stücke auf 
die Bühne zu bringen. Das ist schon Sache 
der Stadttheater", meint Aenne Quinones, 
Kuratorin am und Co-Leiterin des HAU. 
„Für uns ist sein Geschichtsbegriff ein Aus-
gangspunkt. Wir glauben, dass wir mit ihm 
unsere Zeit besser begreifen können." Ge-
meinsam mit Anja Quickert, Geschäftsfüh-
rerin der Heiner Müller Gesellschaft, stell-
te Quinones dieses zehn Tage andauernde  

und elf Produktionen aus Theater, Perfor-
mance und Installation, einen Filmabend 
sowie drei Diskussionen umfassende Festi-
val auf die Beine. 
Sie regten Performer aus dem Umfeld des 
HAU sowie gestandene Müllerexperten 
und -freunde wie die Dokumentarfilmer 
Thomas Heise und Hans-Jürgen Syberberg 
zur Beschäftigung mit dem Dramatiker und 
Denker an. Das führt zu überraschenden 
Neuinterpretationen. So lässt der australi-
sche Performer Damian Rebgetz auf Grund-
lage von Müllers „Medea Material" in Just 
Call Me Angel of the Morning" Medea und 
die Argonauten in Geschlechterkämpfe und 
Öko-Kriege ziehen (am 4. und 5. März). 
Müller als Digital-Propheten und Warner 
vor Big Data inszeniert hingegen die Trup-
pe von andcompany&Co in "2045: Müller 
in Metropolis" (3. + 5.3.). „Müller hat nach 
dem Fall der Mauer viel erzählt von der 
Hochzeit von Mensch und Maschine, und 
davon, dass das Schicksal der Menschen in 
Zukunft nicht von der Politik, sondern von 
der Technik bestimmt sei", meint andcom-
pany-Performer Alexander Karschnia. Mül- 

ler ist also Google- & NSA-Warner, noch be-
vor es Google und die NSA überhaupt gab. 
Der Techno-Müller ist ebenfalls zentral für 
Interrobang. Die Truppe entwirft einen 
Müller-Cyborg, mit dem man per Telefon 
debattieren kann. Heiner Müllers Zitaten-
schatz ist zwar endlich, umfasst aber immer-
hin etwa 170 mp3-Dateien mit Interviews 
aus 40 Jahren. Die interaktive Installation 
ist im HAU 2 aufgebaut und über die gesam-
te Festivalzeit nutzbar. 
Dem Tod, von Müller gern mit revolutionä-
rem Pathos aufgeladen, um diesen Pathos 
dann genüsslich bröckeln zulassen, ist der 
Theatermacher Boris Nilcitin in „Martin 
Luther Propagandastück" gemeinsam mit 
dem Performer Malte Scholz auf der Spur 
(11. und 12.3.). So zeigt und baut „Heiner 
Müller!" einen Denker, den manch einer 
schon mit der Epoche, mit der er verknüpft 
war, untergegangen glaubte, als propheti-
schen Zeitgenossen auf. Beachtlich. 

TOM MUSTROPH 

3.-12.3., HAU 1-3, Kreuzberg. Eintritt 0-30 € 

(je nach Veranstaltung), Festivalpass 30, erm. 20 

€ für drei Vorstellungen 

GLÜCKSSUCHER 	 Via& 

[ungefähr gleich] 
Alle sind gleich, manche sind gleicher 

Zum Beispiel Andrej, einer von zwei Söh-
nen einer alleinerziehenden Mutter, die 
den Champagner zur Feier der Abschluss-
prüfung erst genießen kann, als sie erfährt, 
dass es doch nur Sekt ist - weil alles ande-
re nur Verschwendung wäre von Geld, das 
chronisch fehlt. Währendessen will der 
kleine Bruder seine erste neue, also nicht 
von Andrej bereits aufgetragende Jacke gar 
nicht mehr ausziehen. Drei von 20 Perso-
nen in Jonas Hassen Khemiris Stück, das 
der Frage nachgeht, inwiefern wir uns cl-
durch verändern, „dass wir in einer Gegen-
wart leben, die sich auf Kredit gründet?" 
Ätzend seziert Khemiri, studierter Öko-
nom, anhand seiner Protagonisten die 
Folgen einer vom Neoliberalismus „auf 
Zahlen reduzierte Welt". So kann man ja 
auch mal die Kosten-Nutzen-Rechnung 
erfolgloser Bewerbungen aufmachen: 
»Man verliert 60 Cent pro Briefmarke, 20 
pro Kuvert, 18 für jeden Ausdruck und 12 
pro Zeugniskopie - macht zusammen 110 
Cent pro Bewerbung,. Das macht bei 100 
erfolglosen Bewerbungen ..." Von wegen, 
man habe nichts zu verlieren. 
Auf vier Schauspieler hat Mina Salehpour 
in ihrer munteren Inszenierung die Figuren 
verteilt und lässt sie mit Ironie und Konfet-
ti so souverän und heiter durch ihre meist 
prekär lebenden Rollen switschen, dass der 
Aberwitz unserer marktoptimierten Gesell-
schaft zwischen Negativzins und Rubbel-
los-Hoffnung nonchalant kenntlich wird. 
Toller Abend. 	FRIEDHELM TEICKE 

8.3., 20 Uhr, 10.+11.3., 19.30 Uhr, Schau-

bühne Studio, am Lehniner Platz, Wilmers-

dorf. Regie: Mina Salehpour; mit Iris Becher, 

Alina Stiegler, Bernardo Arias Porras, Renato 

Schuch. Eintritt 15 € 

märe 

D Mo, 20:00, Show Weiterer Tei!,.. 
Tickets ab 19,90 	19. April 201 

WIR SIND PABST 
Mit Rosa von Prounheim und 
weiteren irdisch überirdlschen Gästen 

apriL 

04 Mo, 20:00, Konzert 
Tickets ob 19,90€' 

QUEENZ OF PIANO 
Tastenspiele an 2 Flügeln 

Do, 19:00, Gala 
ob 49,90C 

DINNER FOR 
THE QUEEN 

D
Gala Show Celebrating Her Majeslys 90'h Birthday 

Di, 20:00, Konzert 
Wie Tickets ob 15,00€' 

IKENNA SINGS WHITNEY 
HOUSTON'S GREATEST HITS 
Live in Concert with Band 

Performances im 

Dialog mit Müller: 

der junge Heiner 

mit Handschuh 

und Vogel 

Including 
Welcome Drink 
and 3-course 

Dinner Parken) 
or Finger-Food- 
MenutBalconyt 

38 Z0TY 9-2016 ZITTY 9-2016 

Potsdamer Str. 96 10785 Berlin Tiergarten 
Tickets: 030 - 588 433 oder einfach selber 
drucken: www.wintergarten-berlin.de  

*Prelse 	VVK Gebuhr und 2,00( Svsturgr tu.hr' cket 
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